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Zat»' ~
Prittfr S"lF9n«Ö-

Aßonticwettt :
Sßei granfo=3uftetlurtg per Ißojt:
3fäf)rlicf) gr. 5. 70
tpalbjäljrltcE) „ 3. —
Slterteljäßrücfj „ 1-50
ïtuëlartb: mit guidjtag be§ tßorto.

^orrcfponbcttîcn
uni) Beiträge in ben Xe11 finb
gefätligft an bie Sîebafti on ber
„©cfjttieijer Srouen=Stg." in St. ©alten

ju abre|'|iren.

îHebaftfiott
non grau (Elift poitcijijcr 3. gellen&erg.

^ttferttott :

15 ®entinte§ per einspaltige i^etitjeite.
i£et Üßteberljolungen SRabatt.

(Srfdjetttctt:
Oie „Scfjtneijer grauemgeitung*

erfdjeint jeben ©atnftag.

j^ußCißaftouen
beliebe man franfo einjufenben an
Die Sjpebition ber „©cbtnei^er grauem

Leitung" in St. ©allen.

2?erfng unb ^rpebition
oon SUtw>egg 2Be6er 3. Orenburg.

§t. fallen.

Sie fogiafe (gejelifclmfifictlc) Stellung und JlufgaBe
be§

wriMidjeit g>efd)Cedites.

(Son g. 5t n b r e § — in ber „Sleforut".)

Ipin flüchtiger IBlid' in bie Satur unb ©e[d;id;te ber
<m> SBolfer geigt uns, bag baS meibïûpe ©efd;led;t

51t alten Reiten eine bent mannlicpm uutergeorbnete
«Stellung eingenommen pat. Sei ben Statur»
übt tern fpielt eS taunt eine mieptigere 9Mle, als
bie eineê SafitpiereS, unb eS pat burd) [eine ffla»
öifd;e 2lbpängigfeit ben ©paratter roaprer SBeiblidj»
feit unb weiblicper Sd;öupeit beinahe ganoid) ein»
gebüßt. Sd)on bei ber ©eburt fünbigt fid) bie Der»
fd;t ebene Stellung ber ©efipledjter an: ein erft in
ben testen Satiren befannt geworbener 23olfSftamm
im ®aufafuSgebirge, bie ©gernfüren, [eiern bie
©eburt eine» Knaben mit großen Opfern, für bie
Stäbepen aber fitiben feine greubenbegeigitugen ftatt.
Sod; anbere Solfsftämme [epen bie Sîâbd;en auS
unb es ift bie ©rpaltung ipreS Gebens gang bent
gufall anheiingefteCtt.

ibtter bett it u 11 u r D 51 f e r n perrfdjt ein Unter»
ppieb gwifepen ben 2ln[cpauungen beS Siorgen» unb
JbenblatibeS. Söäprenb itn SJtorgentanbe bie 23iel=
weiberei, melcpe baSÏBeib gur Sf'lauiu herabwürbigte,
allgemeine oitte unb fogar burd; retigiöfe ürfuttben
fanftionirt mar, pat biefelbe im 2(benblanbe nur
gang üereingett ©ingang gefunöen.

Oie grauen ber alten 21 r a b e r fpielten freilich
im öffentlichen Seben eine giemlicp einflußretcpe Solle,
gumal bei SlriegSgeiteu unb griebenSfdjliiffeit, wo
ge nicht fetten ben 2luS[cplag gaben, unb ben freien
Jungfrauen gegenüber perrfdjte ein ©eift ber Sit*

^, ^er 1111 *?ie blüpenbften Seiten ber mittel
alter Li cheu Jiomautif erinnert; bod; pat bie 23iet=
Weiberci bas päuSlidje Sebett gang gemittet. Seit
bent Jßroppeten Stupammeb ift bie Stellung ber
arabtfehen grauen eine nod; fcplimmete geworben;
öurd; jflaöifcpe_ 2lbgefcpiebenpeit unb unwürbige
yaremSgefangenfcpüft ber iStamitifd;en grauen pat
efv. (eA _feuî^e 2Beibtid;feit für immer auS beut
pauSlupeit Seben öerbannt.

$rauen ergäptt uns
ber ©erupts] d;rciber perobot, bag fie bie ©efdbäfte
auger bem §aufe, Raubet unb 2fderbau betrieben,
wäprenb bie Statiner bie päuslid;en ©efepäfte be=
forgten ; bod; fd;eiut bieS nur bei ben niebern Stän»
ben ber galt gewefen gu fein, wäprenb bie oor»

tto: S1"!«« ftrebe juin (Saitjen; — unb tannft Bu (elfier tein (Sartjeë *01

-JtfiS btenenbe« (Stieb ftbliett' an ein @an*eê Bid) an.

nepmern grauen nad; orientatifeper Sitte ben SBitten
ber Statiner gewärtigten unb baS ônitSmefett burd;
Sttaöen beforgen liegen.

tSei bett ©riedpen, bett ^utturträgem beS

2(ttertpumS, tourbe bas 2Beib fogar itt ber 33tütpe=

geit iprer ^pitofoppie atS ein befd;ränfteS Sßefett

betrachtet, baS nad; 2lriftoteIeS Don niebriger per=
fünft fei unb 00m Sßater n:d;t bie geiftigen, fonbertt
nur bie teibtiepen tBorgüge-ererbe. Oorp nad; utib
nad; befferte fiep feine Stellung ; eS tpeitte mit bem
§auSperrrt ben Oifd; felbft unter ©äftett unb ent=

feritte fid; erft beim beginne beS OrinfgetageS; eS

napm an ben Opfern Ope it, oerfd;onerte bie gefte
unb erftpien itt ben SSerfammtungen ber 2tette[ten.
Oie Jungfrauen empfingen einen tüchtigen Unter»
rieht, ja in 2ttpen burften fie fogar ben SSorträgen
über Oicptfunft, ^pitofoppte unb Sîaterei beimopnett.
2ttS fpäter SttruS unb Sittenoerberbnif; ©ingattg
fanbeit, patfen bie grauen burd; potitifepe ©ingriffe
ben Untergang beS Staates befd;Ieunigett. — tßon

allen anbern ©riecpinneit unterfepeiben fid; bie Spar»
tatterinnen befonberS feit öer ©efepgebuttg SpfurgS.
Sie mürben mit bett Jünglingen gemeinfatn unter»

rieptet, aögepärtet unb iptten ein fo popes Stag Don

©prgefüpt eingeflößt, bag fie bis guut Untergang
ber Spfurg'fcpen ©efepgebttng ber Sipmud Sparta'S
maren.

OaS 3Sotf Jfraet allein tpeitt bie im Orient
allgemein perrfepettbe ©eringfipäpung beS 2BeibeS

nicht, unb menu baS 2öetb bem Staune aud; nicht

ebenbürtig ift, fo ift bod; feine Sepanblung eine

roeit beffere. 2Bir finben tu biefem Sßolf mand;e
ebte grauengeftatt, roie eine Oeborap unb Dtutp.
ffteiptlid; aber ftept ber roeibtiepe Opeit in ber ©e=

feüfd;aft nicht fo pod;, mie ber mdnnticpe.
©ine fclbftftänbigere unb geaeptetere Stellung

pabett bie grauen im 2tbenbtanbe eingenommen.
53ei bett 9tömern tonnten fie fid; frei bewegen,
aber fie lebten giemlich eingebogen, fo lange itt 9tont

Sitteneinfalt perrfdjte. Oie peroifepen Späten ein»

gelner grauen mürben öffentlich gefeiert. Ood; blieb
baS 2öeib in rechtlicher Segiepung unfelbftftätibig.
9tad; bem galt bon Äartpago unb ^orintp flieg bie

Unabpängigfeit ber römifepen grauen rafcp, aber

niept gum 2Bopl beS Staates ; beim nicht nur über»

tieften fie fid; jept ber fd;amtofeften greippeit, fon»

bem fie planten felbft bie fd;eugtid;ften Siorbtpaten
unb bie blutigften 2tufftänbe gegen baS SSaterlanb.

Sepr geehrt waren bie grauen bei ben ©ab»
Ii e r n ; einen gang befonberS popen ©rab ber 2>er=

Samftag, bett 12, gebruetr.

eprung paben fie aber bei ben © e r m a it e n ein»

genommen, greiüd; niept Doit 2tnfang an, allein
ber gefunbe Äertt beS germcmifd;en 2ßefettS mad;te
batb einer ©ntmidtung gutn 33efferen 9ßtap. Sei
ber Sermäptung tonnte baS Stäbcpeu feinen eigenen

SBitten btircpfepett ; bie Siad;t beS ©pemanncS mürbe

befepräntt unb bie 2ßittme befam fogar gemiffe Sor»

rechte. Jit ben geilen beS 9UttcrtpumS int Sîittet»
alter mar bie grau ©egenftaub eines fd;märtnerifd;en
SîimtebienfteS, aber mit ber träumerifipen Siebe

mar bie größte Soppeit oerbunben unb ber furge
SiebeSraufcp fiiprte gur 2(bfpannung unb gutn Ser=

fiitten ber Sitttid;feit. Jmmerptit mag ber Sîinne»

bienft bie gute gotge gepabt paben, bap bie 9ied;te
beS 2BeibeS fpäter gunapmen ; im Seben aber blieben
bie alten Scpranten bod; oietfad; beftepeu ; baS §au§
unb bie gamitie galt als baS ©ebiet feiner Sßirf»

fainteit unb es mürbe ipm bie große Stufgabe ge»

ftellt, baS gufftnftige ©efcpledjt gu ergiepeu unb auf
biefe SBeife in baS gefell)d;aftlid;e Sebett einzugreifen.

5^ *
Oiefe Opatfacpe, baß bie Stellung beS SBeibe»

bei ben öerfdpiebenen üBölfertt, menu and; im 9111=

gemeinen eine geaeptete, fo bod; in fogialer unb red;t=

lidjer 23egiepung eine tief unter bem Staune ftepenbe

mar, leprt unS, baß bie uerfepiebene fogiale
Stella ngber©efcpled)termäprenbja pr=
t a u f e n b e u i p r e n © r u n b in ben ü e r f <p i e

betten natürlidpen Anlagen unb fträften
ber beibett ©efd;led;ter pat, baß biefe
S3 e r f cp i e b e n p e i t aber auf $ o ft e n b e S

f d; m ä <p e r e n O p e i l S ausgebeutet m o r
beit ift.

2ülerbingS pat baS ©priftentpum and; pier
bie Sd;roffpeiten gemilbert unb beut untcrbrüdteit
SBetbe nad; unb ttad; gu feinem 9ted;te oerpolfeu.

Oie 23ereprung, meld;e bie grauen fpäter in
bett SBerfen unferer großen O i d; t e r gefunben, pat

ipre Stellung mopl in fitttieper, aber nicht in red;t=

lidjer 93egieputtg gepöbelt. Slampe alte 93orurtpeile
blieben bis in bie ©egenwart beftepeu, fo bie 23e=

fdjränfuug in ber 9ted;tSmünbigfeit, im ©rbred;t, in
ber ©eifteS» unb ^Berufsarbeit, unb wenn baS meib»

liehe ©efd;led;t biefe 9lad;tpeile aud; lauge geit nicht

ftarf empfunben pat, fo beburfte eS nur einer rafd;e=

reu ©ntmidtung unferer oolfSmirtpfd;aftlid;en 33er=

pältuiffe, um ben llnterfd;ieb reept fiiptbar gu mad;eit.

Oiefe ©utmidluug pat fid; in neuerer geit in

gotge beS Auftretens ber ©roßinbuftrie unb ber

bainit öerbunbenen Staffenprobuttion öotlgogen unb

' 's«' '
Dritter Achrgang.

Abonnement:
Bei Franko-Zufiel tun g per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „ 3. —
Vierteljährlich „ 1. 50
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen

zu adressiren.

Aedaktion
von Frau Elise Hoiicggcr z. Fellenberg.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint jeden Samstag.

î'ubtikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg.

St. Kassen.

à î'ozuil'e (sie!c'll!^utlilic!tl')8telluilg uuâ àlstaîw
des

weiölichen Geschlechtes.

(Bon I. Andres — in der „Reform".)

ZA w flüchtiger Blick in die Natur und Geschichte der^ Völker zeigt uns, daß das weibliche Geschlecht
zu alten Zeiten eine dein männlichen untergeordnete
Stellung eingenommen hat. Bei den
Naturvölkern spielt es kaum eine wichtigere Rolle, als
die eines Lastthieres, und es hat durch seine
sklavische Abhängigkeit den Charakter wahrer Weiblichkeit

und weiblicher Schönheit beinahe gänzlich
eingebüßt. Schon bei der Geburt kündigt sich die
verschiedene Stellung der Geschlechter an? ein erst in
den letzten Jahren bekannt gewordener Volksstamm
im Kaukasusgebirge, die Chews nren, feiern die
Geburt eines Knaben mit großen Opfern, für die
Mädchen aber finden keine Freudenbezeiguugeu statt.
Noch andere Volksstämme setzen die Mädchen aus
und es ist die Erhaltung ihres Lebens ganz dem
Zufall anheimgestellt.

Unter den Kulturvölker n herrscht ein Unterschied

zwischen den Anschauungen des Morgen- und
Abendlandes. Während im Morgenlande die
Vielweiberei, welche das Weib zur Sklavin herabwürdigte,
allgemeine Sitte und sogar durch religiöse Urkunden
sanktionirt war, hat dieselbe im Abendlande nur
ganz vereinzelt Eingang gesunden.

Die Frauen der alten Araber spielten freilich
im öffentlichen Leben eine ziemlich einflußreiche Rolle,
zumal bei Kriegszeiten und Friedensschlüssen, wo
sie nicht selten den Ausschlag gaben, und den freien
Jungfrauen gegenüber herrschte ein Geist der Rit-à der an die blühendsten Zeiten der
mittelalterlichen Romantik erinnert; doch hat die
Vielweiberei das hänsliche Leben ganz zerrüttet. Seit
dem Propheten Muhammed ist die Stellung der
arabischen Frauen eine noch schlimmere geworden;
durch slavische Abgeschiedenheit und unwürdige
M-em^angenschuft der islamitischen Frauen hat

die irchte keusche Weiblichkeit für immer aus dem
hanslichen Leben verbannt.

'^-/^dt.ischen Frauen erzählt uns
der GefchichtS, chreiber tzerodot, daß sie die Geschäfte
außer dem Hanse, Handel und Ackerbau betrieben,
während die Männer die häuslichen Geschäfte
besorgten ; doch scheint dies nur bei den niedern Ständen

der Fall gewesen zu sein, während die vor-

tto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes wl
Als dienendes Glied lckliesp an ein Games Dick an.

nehmern Frauen nach orientalischer Sitte den Willen
der Männer gewärtigten und das Hauswesen durch
Sklaven besorgen ließen.

Bei deii Griechen, den Kulturträgern des

Alterthums, wurde das Weib sogar in der Blüthezeit

ihrer Philosophie als ein beschränktes Wesen

betrachtet, das nach Aristoteles von niedriger
Herkunft sei und vom Vater nicht die geistigen, sondern

nur die leiblichen Vorzüge- ererbe. Doch nach und
nach besserte sich seine Stellung; es theilte mit dem

Hausherrn den Tisch selbst unter Gästen und
entfernte sich erst beim Beginne des Trinkgelages; es

nahm an den Opfern Theil, verschönerte die Feste

und erschien in den Versammlungen der Aeltesten.
Die Jungfrauen empfingen einen tüchtigen Unterricht,

ja in Athen durften sie sogar den Vorträgen
über Dichtkunst, Philosophie und Malerei beiwohnen.
Als später Luxus und Sittenverderbniß Eingang
fanden, halfen die Frauen durch politische Eingriffe
den Untergang des Staates beschleunigen. — Von
allen andern Griechinnen unterscheiden sich die

Spartanerinnen besonders seit der Gesetzgebung Lykurgs.
Sie wurden mit den Jünglingen gemeinsam
unterrichtet, abgehärtet und ihnen ein so hohes Maß von
Ehrgefühl eingeflößt, daß sie bis zum Untergang
der Lykurg'schen Gesetzgebung der Schmuck Sparta's
waren.

Das Volk Israel allein theilt die im Orient
allgemein herrschende Geringschätzung des Weibes

nicht, und wenn das Weib dem Manne auch nicht

ebenbürtig ist, so ist doch seine Behandlung eine

weit bessere. Wir finden in diesem Volk manche
edle Frauengestalt, wie eine Deborah und Ruth.
Rechtlich aber steht der weibliche Theil in der

Gesellschaft nicht so hoch, wie der männliche.
Eine selbstständigere und geachteter«.' Stellung

haben die Frauen im Abendlande eingenommen.
Bei den Römern konnten sie sich frei bewegen,
aber sie lebten ziemlich eingezogen, so lange in Rom
Sitteneinsalt herrschte. Die heroischen Thaten
einzelner Frauen wurden öffentlich gefeiert. Doch blieb
das Weib in rechtlicher Beziehung unselbstständig.
Nach dem Fall von Karthago und Korinth stieg die

Unabhängigkeit der römischen Frauen rasch, aber

nicht zum Wohl des Staates; denn nicht nur
überließen sie sich jetzt der schamlosesten Frechheit,
sondern sie planten selbst die scheußlichsten Mordthaten
und die blutigsten Ausstände gegen das Vaterland.

Sehr geehrt waren die Frauen bei den

Galliern; einen ganz besonders hohen Grad der Ver-

Samstag, den 12. Februar.

ehrung haben sie aber bei den Germanen
eingenommen. Freilich nicht von Anfang an, allein
der gesunde Kern des germanischen Wesens machte

bald einer Entwicklung zum Besseren Platz. Bei
der Vermählung konnte das Mädchen seinen eigenen

Willen durchsetzen; die Macht des Ehemannes wurde

beschränkt und die Wittwe bekam sogar gewisse

Vorrechte. In den Zeiten des Ritterthums in? Mittelalter

war die Frau Gegenstand eines schwärmerischen

Miniiedienstes, aber mit der träumerischen Liebe

war die größte Rohheit verbunden und der kurze

Liebesrausch führte zur Abspannung und zum
Versinken der Sittlichkeit. Immerhin mag der Minnedienst

die gute Folge gehabt haben, daß die Rechte

des Weibes später zunahmen; im Leben aber blieben
die alten Schränke!? doch vielfach bestehen; das Haus
und die Familie galt als das Gebiet seiner

Wirksamkeit und es wurde ihm die große Aufgabe
gestellt, das zukünftige Geschlecht zu erziehen und auf
diese Weise in das gesellschaftliche Leben einzugreifen.

-l- -i-
-i-

Diese Thatsache, daß die Stellung des Weibes
bei den verschiedenen Völkern, wenn auch im
Allgemeinen eine geachtete, so doch in sozialer und rechtlicher

Beziehung eine tief unter dein Manne stehende

war, lehrt uns, daß die verschiedene soziale
S t ellu n g d e r G e s chle ch t e r wäh r e n d I a hr-
taufenden ih r e n G r u nd in den verschiedenen

natürlichen Anlagen und Kräften
der beiden Geschlechter hat, daß diese
Verschiedenheit aber auf Kosten des
schwächeren Theils ausgebeutet worden

ist.
Allerdings hat das Christenthum auch hier

die Schroffheiten gemildert und dem unterdrückten

Weibe nach und nach zu seinem Rechte verhelfen.
Die Verehrung, welche die Frauen später in

den Werken unserer großen Dichter gesunden, hat

ihre Stellung wohl in sittlicher, aber nicht in rechtlicher

Beziehung gehoben. Manche alte Vorurtheile
blieben bis in die Gegenwart bestehen, so die

Beschränkung in der Rechtsmündigkeit, im Erbrecht, in
der Geistes- und Berufsarbeit, und wenn das weibliche

Geschlecht diese Nachtheile auch lange Zeit nicht
stark empfunden hat, so bedürfte es nur einer rascheren

Entwicklung unserer volkswirthschaftlichen
Verhältnisse, um den Unterschied recht fühlbar zu machen.

Diese Entwicklung hat sich in neuerer Zeit in

Folge des Auftretens der Großindustrie und der

damit verbundenen Massenproduktion vollzogen und



26 g>c§xvei%ev ^trauen=^etfung. — "gSCäfter für 6en fyäxt&Zicfyen <$irets.

betnirff, baß bie alte Arbeitêtpeitung gmifdjen 9)1 aim
unb grau, monad) leptere atë bie „mebenbe" im
§auje gerotffe mirtpfcpafttidje A3ebürfniffe ber ga=
mitte befdjaffte, gerftört mürbe. Oie grauen ber

unteren unb mittleren ©täube tonnen freute ipren
Seitrag an bie ABirtpjcpaftëfoften im £)aitfe nid;t
mepr leiften, mejjpatb bie ©inen genötigt |inb, auf
bie ©pe unb gamilie 511 bergicpten unb ipren Seruf
außerhalb ipreê natiirtidj-fittticpen Sebenêfreifeê gu

fucpen, bie Anbern aber mit bem erften beften Staune
in bie ©pe treten müffen.

Oiefe ©patfadje pat in ber ©egenwart einen [0

großen unb materiellen unb fitttidjen Aotpftanb, fo

namenlofe» ©tenb peborgerufen unb forbert 110et)

tägtid) fo biete Opfer, baf; Abpütfe bringenb ge=

boten ift.
Sereitê feit gapren paben einfid)tige 9)Mnner

unb grauen unb menfcpenfreunblttpe Sereine an ber

^ebung biefer fokalen Uebetftänbe gearbeitet, bie

©inen mepr in rettenbem ©tune, inbem fie ©e=

fattene mieber aufguridjten fudjten, bie 9tnbern mepr |

in bemaprenber ABeife, inbem fie bie ©efaprtaufen-
ben bor bem gaft gu jdjüpen fudjten unb il)f ©tre-
ben barauf gerichtet Ratten, bie Vorurtpeite unb

§inberniffe, metdje ber pöperen Sifbitng unb ©r= ;

Werbêfâpigïeit ber grauen entgegeuftepen, w befei-
1

tigen. Unter ben ©rfteren ift gang befonber» gu

nennen eine engtifdje ©ame, grau gojepspiue
Sutter auë Siöerpoot, biefe „©timine in ber

SBüfte", bie in berfcpiebenen Säubern mit be= j

.wimberungëmûrbiger Eingabe unb Aufopferung ge= |

/Wirft pat. Oodj nod) bebeutfamer finb biefenigen

Seftrebungen, wetäje baê weibtidje ©efdftedjt bnrcf)

'Erwerbung einer richtigen ©pifteng gegen alte ©e=

fapren gu jcpiipen fud)en. Unter ben Sertretern

biefer 9tid)tung ift perborgupeben ber „grauen-
© r m er b ë b e r e i n " i n Aß i e n unb ber „ S.e 11 e

S.ea-ein" in Sert in, metepe bereite mehreren

taujenb 9)täbd)en gu einer fetbftftänbigen ©rifteng ber-

potfen paben.

Serfd)iebene Anpänger biefer Aiiptung finb aber

nod) meiter gegangen unb paben, geftüpt auf ben

©runbfap: „Oie grau ift gu alten Arbeiten gefeit-
j

fd)afttid) bered)tigt, gu benen fie befäpigt ift", baê.

meibtiepe ©efdgeept bon alten bisherigen ©(pranten ;

feiner miffenfipafttiepen unb potitifepen Aed)te gu j

befreien, ben ©ejd)ted)tëunterjd)ieb gängtirf) auëgu- ;

mifcpen'unb e§ bem Staune in jeber Segiepung

gteid)guftetteu gefud)t. Oaper pat man in eirtgelnett

(Staaten ber neuen ABett ben grauen u. A. auep

baê potitifd)e ©timmred)t ertpeitt.
_

Allein ber Unter jdjieb ber ©efdgeipter wirb buret;

©rgtepitng unb Unterricht mopt gu befäjranten, aber

niemals auêgutitgeu fein, ja, biefe Serfcpiebenpeii

mirb, geftüpt auf bie jebem ©peile eigentpitmtidfeu

törpert'kpcn unb geiftigen Anlagen fetbft bann bleiben,

menu bie Stäbd)energiepung bon gang neuen ©rnnb-

fäpen auêgepen joKte.
^ _

2ßir motten ben naturgemäßen Unter jd)ieb

nid)t aufpeben unb mir tön neu eë nid)© mir

motten feine 9)tannmeiber paben, fonberu bie grauen

fatten aud) in gutunft burd) ipre Anmutp unb

jpergenëgiite eine Stadjt auf bie 9)tännermett auë-

üben. (©eptufe folgt.)

|laj|) jauft!
Unter ben fröptiepen 2Bidl)SpcmSgä|ten

©©et jung Sertram unb trintet nom Sofien;
(Sr fcperjt mit ben Anbern unb finget unb lacpt

Sehn perlenben Aöetne bie lange Ampi —
SiS leife ber Alorgen burcp'S genfter btieft

Unb jeber ber (Säfte naep §aufe fid) brüeft.

„Aiacp .§au)e!" gung Sertram, wie trifft £>id) ba§ Sffiort 1

f/9tad) yaufe!" — bie Stutter erwartet ®id) bort;
@ie fit',et beim fpätlidjcn Öampenfipein

Aocp näpenb im ©tiibcpen unb wartet (Sein.

2Bûpl fatten bie Augen ipr oftmals ju,
(S§ fepnen bie (Stieber fiep miibe naep Aup';
®ocp wartet fie treutid) in 2ieb' unb (Sebutb,

Serbirgt bot beut Sater beS ©opneS ©cputb.

©ie beutet ber gugenb, ber fprüpenben kraft,
î)te innertid) fepäumet unb gäprt unb fepafft.

gung Scrtram getobt eS ipr täglicp ju:
„Sie fotlft je fo tange tnepr warten $u ;

Serjeipe, lieb' Stutter, nur peute noep!" —
Unb morgen üergißt er fid) wieber bod; ;

SiS enb(id) ber Sater, toom 3°rn übermannt,
Sung Sertram im (Srott au§ bem .vpaufe uerbannt.

(Sr [türmt nun toott 2(rotj in bie weite SBelt,

ffio Aiemanb tnepr ängfttiep ipnt 2öad)e pätt;
Öäfjt Sater unb Stutter in ©argen ftep'n
Unb fcpwöret: Aie wieber ttad) ^paufe 3U gep'n!
5)a trinft er bie greube in burftigem
2)urd)Eoftet baS Seben in eitenbem gtug.

ABie grämt fid) bie Atiitter in ftiüem §arm
Unb füptt fid) fo etenb, oertaffen uitb arm;
AÖie ftept fie jum pimmel in perbem ©cpItter) :

S)aß er tuieber weube jung Sertram'S per).
*

* *
®ie gapre eutfcpwinöen — fie fontmen unb gep'n,

Unb immer täfjt Sertram fid) nod) uidjt jep'n.

$eS SaterS 2odert fittb fd)on gebleicpt,

®aS Atter pat feinen ©inn ermeiept;

Unb er paffet im ©tillen ber feiigen ©tunbe,

$ie cnblid) tpm bringe oom ©opne nod; kunbe — —

*
* *

— — Unb unter ben fröplidjett AßirtpSpauSgäften

«Stpt ferne jung Sertram unb trintet uont Seftcn;

(Sr fpiett nth üeit Anbern unb fd)erjt unb (ad;t

Seim perlenbett Steine bie lange Aad)t,

SiS leife ber Atorgen burd)'S genfter blidt
llnb jeber ber (Säfte naep .©utje jjcp brüdt.

„Aad; pauje !" D, Sertram, wie trifft ®id) baS 2öort —

„Aacp .§aufe! — bie Stutter erwartet ©id) bort"
Söie träumenb ocrlapt er baS ABirtpSpauS bann,

©ie grüpglocf fängt eben 31t tauten an :

„Aad; pan je !" tönt mitb fie an Sertram'S Dpr,
©a )d)leid)et fiep ©präne um ©präne pernor —

„Aad; pauje, jur Atutter, 31tr guten, 3urücf
Aßo werb' icp fie finbett?" fragt bebenb fein Slid.

Aad) pattfe nun fliegt er mit fepnenber (Sil'

Unb finbet bie ßiebett gefunb unb peil.
ABic jubelt bie Atutter auS peqenSgrunb —
Still tiiffet ben ©opn be§ SaterS Atunb.

pic
(gortf. 31t Ar. 3.)

2ßo bte Oaubengudjt nur im steinen betrieben

mirb unb [id; f)aupt)äd)iid) bto§ auf ^nuëtauben
erffredt, merben biejetben, [tat! itt einem Of)urm ober

eigenen ©ebäube, bto§ in einem fogen. Oauben=
)d)tage gepatten, metdjer an jebem beliebigen

Orte beë pofeê errid;tet merben fann, boraimgejetjt,
ba[ berfetbe trocten liege, bor Aorbmiitb gejd)ü|t,

gegen Often ober ©üben gerietet unb immer in

einer beftimmten pmffe über bent Soben angelegt

fei. gn ©täbten unb überhaupt ba, mo man fid)

nicht biete Soften unb Umftänbe mit ber Srbauuug
mad;en mift, mirb ber Oaubenfd)tag gemöpntid) auf

irgenb einem 33obcnraunte, auf einer ©erraffe ober

unter einem Oacpe eingerichtet. 2Betd)er ©eftalt
aber aud) bie ©aubenmopnung fein möge, fo muß

man für jebeë $aar ©aubett minbeftenë 7 Ouabrat-
guß Aaum rechnen, ge gebrängter fie in bem

©d)tage cingegmängt fittb, um fo rnebr 93ertuft

burd) Abgang mitb ftattfinben.
Sei ber Einrichtung ber 9tefterabtpeilungen in

ben ©(plagen merben nod) fepr biete gepter

begangen.
Siele Seute berfepen einfach bie Sßanb

beëfetben mit einer Aeipe bon SBrettern iibereinanber,

auf metepe fie ïleine Sïorbe bon ©trop-- ober Aßeibe-

geflecpt atë Aefter pinftetten; aber bie Aadjtpeite
einer fotipen forgtofen Aufftettung mmpen fid) gar
batb burtp gerffötung ber bieten Eier, perunter-
fatten ber gangen Aeftcr u. f. m. füptbar.

©in gmedmäßig eingerichteter SEaubenfcpIag foil
breite Fretter mit gehörigem Abftanb bon einanber

unb Heine Abtpeitungen al§ 2ßopnung für ein jebeê

Saubenpaar bieten, gn eine jebe biefer Abtpeitungen
tom tu en gmei Aefter (irbene, gebrannte ober bon

©pp§) in bie pintern ©den, fo baß jebeë Stauben-

paar bon bem anbern getrennt ift; gur Seroott-

ftänbigung füllten biefetben burcp ein Oraptgitter
mit einem ©pütdjett berfd)tießbar fein. Oer baburip

erlangte Aortpeit ift befonberê beßpatb mieptig, med

bie Oauben fid) auf biefe 2öeife ant ridjtigffen paaren
tonnen, gebermantt pat fcpott gefepen, tote eifer-
fücptig bie Oauben aufeinanber finb ; fobatb fie

fepen, baß fiep ein Sßaar tiebfoêt, fo fahren gteid;
Anberc bagmifepen, feptagen unb piden es, bi§ fie
eë auêeinanber gejagt paben. Oieë tarnt nicht ge=

fepepen, menn bie Abtpeitungen bon einanber
unabhängig finb.

Oer Oaubenfdjtag muß außerorbeuttid) reinlich
gepalten, bie dauern fotten ftetë gut getüncht unb

mit gebranntem lîatf gemeißt merben. — ©pitr unb

genfter müffen gut fdftießen, bamit feine Dtaub-

tpiere pinein gelangen tonnen. — Oer fßoben muß
ftetë einen got! pod) mit ©anb beftreut fein, unb

biefer jebe 2ßod;e ein paar 9JM mittelft eine» engen
Aecpenë bom Ünratpe gereinigt merben.

gu jebem Oaubenfcplage fott fid) immer ein

©rog mit A3a ffer unb gutter befiuben, meiner mit
einem bünnen Arette bebedt ift unb oermittetft ©in-
fepnitten unb Södjern ben Oaubett baê ©rreidjen bon

gutter unb Aßaffer nur burd) baê ©ittfreden ber

£öpfe ermöglicht, mobei beibee reinlich bleibt. Außer
fauberm ©rinfmaffer unb paffenbem gutter müffen
fie nod) eine flache ^ufe mit Aß a ffer erpatten, in
meldjem fie fiep baben fönneu.

gn einem Aßinfet beë Oaubenfdjtageë fott immer
etmaë gefcpnitteneë ©trop in ber Sänge bon 2—3
30U liegen, bamit bie Stauben einen ©toff finben,
um ihren gütigen ein S3ett gu bereiten. A3iete

Oauben tpun bieê freilich nid)t unb legen ipre
Eier in» teere Aeft, mobei biefetben teidjt gerbreepen;
in bief en gätten muß man fetbft ©tropuntertagen
machen. Anbere Oaubeit tragen gu biet pingu, baß
bie Eier perunterrotten ; pier nimmt man ba§ lieber-
fltiffige pirtmeg.

©d)tagtanben, bie in einer Sanbmirfpfdjaft ge-

patten merben, läßt man frei im §ofe uinper-
fliegen; fie finben bafelbft immer einige» gutter
unb paben außerbem eitte gefmibe unb notpmenbige
töeroegung. ©ê pat bieê einen hoppelten tßortpeit,
bie Stauben eruäpren fiep einmal beinahe Don fetbft,
unb tefen bann au§ bem Oünger eine 99tenge bon

Itnfrautfamen, bie ben Ader berunreinigt hätten.
©ine gute unb bernünfiige lpauëtaubengud)t ift

eigentlich niept benfbar, menu bie Stauben niept frei
ein- unb ausfliegen tonnen. Alan barf nur Ad)t
geben, mie gerne fiep bie Stauben im Stegen baben

ober an ben ©onnenffrapten märmen, um ba§ ©in-
fperren für ungmedmäßig gu palten ; beim bie Alten
merben baburip amp beë Serutogenë beraubt, ipreit
gititgen biete Oinger peimgubringen, roetepe fie fouft
im bargereid)ten gutter nicht finben, mie g. A3,

©auerampfer, ©anbförndjen u. f. to., ©toffe, metd)c

tpnen unftreitig gefunb unb peitfam finb, inbem

fouft bie Aatur ihnen biefetben nid)t üorfdjreiben
mürbe.

g it ber ©tabt fann man ftcüicp ben Stauben

niept immer bie gemünfdjte greipeit geben, mo fie

eben nur ein DJÎeer boit ©ädjertt gur ©rpotung
paben, auf benen ipnen Staßen unb äpntupe» (ße=

finbet beftänbig auftauern. Aod) weit jdptimmer
aber atê bie Stapelt [tub bie 9Aenfd)eit, beim e§

ift betaunt, baß in allen ©täbten Staubengud)t unb

Staubenraub faji baê Aämtitpe jagen mill. Aßen ig-
ften» befd)räntt fiep bie ©rfiere geroöputid) nur auf
baê Söegfaperu frember Stauben, bie in ben eigenen

©djtag getodt merben ; mer bann bie größte AÄeitge

einjufangen oerftept, ber mirb für ben beften Stauben-

giid)ter gepalten.

üuf? nlö fliinscr.

Auf; übt eine fepr fräftige Aßirtung auf bie

Vegetation, befouberë auf ©ra£, gmiebetn,
Kartoffeln unb alte Aßurgelgemä(pfe auë. 9 Stpeile Auß
unb 1 Stpeit ©atg gufammengemifept, geben einen

pöd;ft fräftigen Oünger, ber beujenigen auë ©tätten

in bieter Vegiepung übertrifft, gm ©arten menbet

mau ben Auf; bietfad) mit bem beften ©rfotge an.

©o merben ©amenbeetc für ©emüfepftangen fdjoii
im f)erbft mit einer AJÎtfcpung bon Aug, ©atg unb
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bewirkt, daß die alte Arbeitstheilung zwischen Mann
und Frau, wonach letztere als die „webende" im
Hause gewisse wirthschaftliche Bedürfnisse der
Familie beschaffte, zerstört wurde. Die Frauen der

unteren und mittleren Stände können heute ihren
Beitrag an die Wirthschaftskosten im Hause nicht

mehr leisten, weßhalb die Einen genöthigt sind, auf
die Ehe und Familie zu verzichten und ihren Beruf
außerhalb ihres natürlich-sittlichen Lebenskreises zu
suchen, die Andern aber mit dem ersten besten Manne
in die Ehe treten müssen.

Diese Thatsache hat in der Gegenwart einen so

großen und materiellen und sittlichen Nothstand, so

namenloses Elend hevorgerusen und fordert noch

täglich so viele Opfer, daß AbHülse dringend
geboten ist.

Bereits seit Jahren haben einsichtige Männer
und Frauen und menschenfreundliche Vereine an der

Hebung dieser sozialen Uebelstände gearbeitet, die

Einen mehr in rettendem Sinne, indem sie

Gefallene wieder aufzurichten suchten, die Andern mehr
in bewahrender Weise, indem sie die Gesahrlaufen-
den vor dem Fall zu schützen suchten und ihr Stre-

'

ben darauf gerichtet halten, die Vorurtheile und >

Hindernisse, welche der höheren Bildung und Er- ;

werbsfähigkeit der Frauen entgegenstehen, M besei-
^

tigen. Unter den Ersteren ist ganz besonders zu

nennen eine englische Dame, Frau Josephine
Butter aus Liverpool, diese „Stimme in der

Wüste", die in verschiedenen Ländern mit be- ì

wunderungswürdiger Hingabe und Aufopferung ge- ^

wirkt hat. Doch noch bedeutsamer sind diejenigen

Bestrebungen, welche das weibliche Geschlecht durch

^Erwerbung einer richtigen Existenz gegen alle

Gefahren zu schützen suchen. Unter den Vertretern

dieser Richtung ist hervorzuheben der „Frauen-
Erwerb s v e r e i n " in Wie n und der „Leite-
V.ewà" in Berlin, welche bereits ^mehreren

'tausend Mädchen zu einer selbstständigen Existenz

verhelfen haben.

Verschiedene Anhänger dieser Richtung sind aber

noch weiter gegangen und haben, gestützt auf den

Grundsatz: „Die Frau ist zu allen Arbeiten gesell-

schaftlich ^berechtigt, zu denen fie befähigt ist", das.

weibliche Geschlecht von allen bisherigen Schranken

seiner wissenschaftlichen und politischen Rechte zu ^

befreien, den Geschlechtsunterschied gänzlich nuszu- ^

wischen'und es dem Manne in jeder Beziehung

gleichzustellen gesucht. Daher hat man in einzelnen

Staaten der neuen Welt den grauen u. A. auch

das politische Stimmrecht ertheilt.
^

Allein der Unterschied der Geschlechter wird durch

Erziehung und Unterricht wohl zu beschränken, aber

niemals auszutilgen sein, ja, diese Verschiedenheit

wird, gestützt auf die jedem Theile eigenthümlicheil

körperlichen und geistigen Anlagen selbst dann bleiben,

wenn die Mädchenerziehung von ganz neuen Grundsätzen

ausgehen sollte.
^

Wir wollen den naturgemäßen Unterschied

nicht aufheben und wir können es nichts wir
wollen keine Mannweiber haben, sondern die Frauen

sollen auch in Zukunft durch ihre Anmuth und

Herzensgüte eine Macht auf die Männerwelt
ausüben. (Schluß folgt.)

Nach Dause!

Unter den fröhlichen Wirthshausgästcn

Sitzet jung Bertram und trinket vom Besten;

Er scherzt nut den Andern und singet und lacht

Beim perlenden Weine die lange Nacht —

Bis leise der Morgen durch's Fenster blickt

Und jeder der Gäste nach Hause sich drückt.

„Nach Hause!" Jung Bertram, wie trifft Dich das Wort
„Nach Hause!" — die Mutter erwartet Dich dort;
Sie sitzet beim spärlichen Lampenschein

Noch nähend im Stäbchen und wartet Dein.

Wohl fallen die Augen ihr oftmals zu,

Es sehnen die Glieder sich müde nach Ruh';
Doch wartet sie treulich in Lieb' und Geduld,

Verbirgt vor dem Vater des Sohnes Schuld.

Sie denket der Jugend, der sprühenden Kraft,

Die innerlich schäumet und gährt und schafft.

Jung Bertram gelobt es ihr täglich zu:
„Nie sollst je so lange mehr warten Du;
Verzeihe, lieb' Mutter, nur heute noch!" —
Und morgen vergißt er sich wieder doch;

Bis endlich der Vater, vom Zorn übermannt,
Jung Bertram im Groll aus dem Haufe verbannt.

Er stürmt nun voll Trotz in die weite Welt,
Wo Niemand mehr ängstlich ihm Wache hält;
Läßt Vater und Mutter in Sorgen steh'n

Und schwöret: Nie wieder nach Hause zu geh'n!

Da trinkt er die Freude in durstigem Zug,
Durchkostet das Leben in eilendem Flug.

Wie grämt sich die Mutter in stillem Harm
Und fühlt sich so elend, verlassen und arm;
Wie fleht sie zum Himmel in herbem Schmerz:
Daß er wieder wende jung Bertram's Herz.

Die Jahre entschwinden — sie kommen und geh'n,

Und immer läßt Bertram sich noch nicht seh'n.

Des Vaters Locken sind schon gebleicht,

Das Alter hat seinen Sinn erweicht;

Und er hoffet im Stillen der seligen Stunde,
Die endlich ihm bringe vom Sohne noch Kunde — —

— — Und unter den fröhlichen Wirthshausgästen

Sitzt ferne jung Bertram und trinket vom Besten;

Er spielt mit den Andern und scherzt und lacht

Beim perlenden Weine die lange Nacht,

Bis leise der Morgen durch's Fenster blickt

Und jeder der Gäste nach Hause sich drückt.

„Nach Hause!" O, Bertram, wie trifft Dich das Wort —

„Nach Hause! — die Mutter erwartet Dich dort"

Wie träumend verläßt er das Wirthshaus dann,

Die Frühglock' fängt eben zu läuten an:
„Nach Hause!" tönt mild sie an Bertram's Ohr,
Da schleichet sich Thräne um Thräne hervor —

„Nach Hause, zur Mutter, zur guten, zurück!

Wo werd' ich sie finden?" fragt bebend sein Blick.

Nach Hause nun fliegt er mit sehnender Eil'
Und findet die Lieben gesund und heil.
Wie jubelt die Mutter aus Herzensgrund —
Still küsset den Sohn des Vaters Mund.

Die Geflügelzucht.
(Forts, zu Nr. 3.)

Wo die Taubenzucht nur im Kleinen betrieben

wird und sich hauptsächlich blos auf Haustauben
erstreckt, werden dieselben, statt in einem Thurm oder

eigenen Gebäude, blos in einem sogen. Taubenschlage

gehalten, welcher an jedem beliebigen

Orte des Hofes errichtet werden kann, vorausgesetzt,

daß derselbe trocken liege, vor Nordwind geschützt,

gegen Osten oder Süden gerichtet und immer in

einer bestimmten Höhe über dem Boden angelegt

sei. In Städten und überhaupt da, wo mau sich

nicht viele Kosten und Umstände mit der Erbauung
machen will, wird der Taubenschlag gewöhnlich auf

irgend einem Bodenraume, auf einer Terrasse oder

unter einem Dache eingerichtet. Welcher Gestalt
aber auch die Taubenwohnung sein möge, so muß

man für jedes Paar Tanben mindestens 7 Ouadrat-
Fuß Raum reehuen. Je gedrängter sie ilk dein

Schlage eingezwängt sind, um so mebr Verlust
durch Abgang wird stattfinden.

Bei der Einrichtung der Nestcrabtheilungen in
den Schlägen werden noch sehr viele Fehler

begangen. Viele Leute versehen einfach die Wand

desselben mit einer Reihe von Brettern übereinander,

aus welche sie kleine Körbe von Stroh- oder Weide-

geslecht als Nester hinstellen; aber die Nachtheile

einer solchen sorglosen Aufstellnng machen sich gar
bald durch Zerstörung der vielen Eier, Herunterfallen

der ganzen Nester u. s- w. fühlbar.
Ein zweckmäßig eingerichteter Tnubenschlag soll

breite Bretter mit gehörigem Abstand von einander

und kleine Abtheilungen als Wohnung für ein jedes

Tanbenpaar bieten. In eine jede dieser Abtheilungen
kommen zwei Nester (irdene, gebrannte oder von

Gyps) in die hintern Ecken, so daß jedes Taubenpaar

von dem andern getrennt ist; zur
Vervollständigung sollten dieselben durch eiu Drahtgitter
mit einem Thürchen verschließbar sein. Der dadurch

erlangte Vortheil ist besonders deßhalb wichtig, weil
die Tauben sich auf diese Weise am richtigsten paaren
können. Jedermann hat schon gesehen, wie
eifersüchtig die Tauben aufeinander sind; sobald sie

sehen, daß sich ein Paar liebkost, so fahren gleich

Andere dazwischen, schlagen und picken es, bis sie

es auseinander gejagt haben. Dies kann nicht
geschehen, wenn die Abtheilungen von einander
unabhängig sind.

Der Taubenschlag muß außerordentlich reinlich
gehalten, die Mauern sollen stets gut getüncht und

mit gebranntem Kalk geweißt werden. — Thür nnd

Fenster müssen gut schließen, damit keine Raubthiere

hinein gelangen können. — Der Boden muß
stets einen Zoll hoch mit Sand bestreut sein, und

dieser jede Woche ein paar Mal mittelst eines engen
Rechens vom Unrathe gereinigt werden.

In jedem Taubenschlage soll sich immer ein

Trog mit Wasser und Futter befinden, welcher mit
einem dünnen Brette bedeckt ist und vermittelst
Einschnitten und Löchern den Tanben das Erreichen von

Futter und Wasser nur durch das Einstecken der

Köpfe ermöglicht, wobei beides reinlich bleibt. Außer
sauberm Trinkwafser und passendem Futter müssen

sie noch eine flache Kufe mit Wasser erhalten, in
welchem sie sich baden können.

In einem Winkel des Taubenschlages soll immer
etwas geschnittenes Stroh in der Länge von 2—6
Zoll liegen, damit die Tauben einen Stoff finden,
um ihren Jungen ein Bett zu bereiten. Viele
Tauben thun dies freilich nicht und legen ihre
Eier in's leere Nest, wobei dieselben leicht zerbrechen;
in diesen Fällen muß man selbst Strohunterlagen
machen. Andere Tauben tragen zu viel hinzu, das;

die Eier herunterrollen; hier uimmt man das
Ueberflüssige hinweg.

Mchlagtaubeu, die in einer Landwirtschaft
gehalten werden, läßt man frei im Hofe
umherfliegen; sie siuden daselbst immer einiges Futter
und haben außerdem eine gesunde und nothwendige
Bewegung. Es hat dies einen doppelten Vortheil,
die Tauben ernähren sich einmal beinahe von selbst,
und lesen dann aus dem Dünger eine Menge von

Uukrautsamen, die den Acker verunreinigt hätten.
Eine gute und veruüuftige Haustaubeuzucht ist

eigentlich nicht denkbar, wenn die Tauben nicht frei
ein- und ausfliegen können. Man darf nur Acht
geben, wie gerne sich die Tauben im Regen baden

oder an den Sonnenstrahlen wärmen, um das
Einsperren für unzweckmäßig zu halten; denu die Alten
werden dadurch auch des Vermögens beraubt, ihren
Jungen viele Dinger heimzubringen, welche sie sonst

im dargereichten Futter nicht finden, wie z. B.
Sauerampfer, Sandkörncheu u. f. w., Stoffe, welche

ihnen unstreitig gesund und heilsam stud, indem

sonst die Natur ihnen dieselben nicht vorschreiben
würde.

In der Stadt kaun man freilich den Tauben

nicht immer die gewünschte Freiheit geben, wo sie

eben nur ein Meer von Dächern zur Erholung
haben, auf denen ihnen Katzen und ähnliches

Gesindes beständig auflauern. Noch weit schlimmer

aber als die Katzen sind die Menschen, denu es

ist bekannt, daß in allen Städten Taubenzucht und

Taubenraub fast das Nämliche sagen will. Wenigstens

beschränkt sich die Erstere gewöhnlich nur auf
das Wcgkaperu fremder Tauben, die in den eigenen

Schlag gelockt werden; wer dann die größte Menge
einzufangen versteht, der wird für den besten Taubenzüchter

gehalten.

Ruß als Dünger.

Ruß übt eine sehr kräftige Wirkung auf die

Vegetation, besonders auf Gras, Zwiebeln,
Kartoffeln und alle Wurzelgewächse aus. 9 Theile Ruß

und l Theil Salz zusammengemischt, geben einen

höchst kräftigen Dünger, der denjenigen aus Ställen
in vieler Beziehung übertrifft. Im Garten wendet

man den Ruß vielfach mit dem besten Erfolge an.

So werden Samenbeete für Gemüsepflanzen schon

im Herbst mit einer Mischung von Rug, Salz und
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3I|d)e gebilligt, wa§ §ur fyoige hat, baß (id; bie

©amen nidjt atiein fefjr üppig entwitfetn, (onbern
aud) bon meiern Ungeziefer Perfdjont bleiben, 3tuf
Obftbäume wirft eine Rußöüngung, ebenfalls im
§erbfte angemenbet, fefjr günftig nnb mürbe bemerft,
baff ba, wo bie 53ainnfreife im Oftober mit (Ruß

beftreut warben, ber fyroftnacf)tfd)metterting niefit

wahrgenommen wirb ; ber ftarf'e ©etnet) be3 Ruße§
fd;eint ihn abzuhalten. — fyiir Stopfpftanzen foHte

er immer in flüffiger ^orm gebraucht werben, etwa
in ber 3trt, baß ftetS ein Wenig babon in ben ©ieß=

fäffern gehalten unb ben ©ewiidjfen bei jebem begießen
etwas 311 Stfeit tbirb. Oie silufföfung beS ÜrußeS

beförbert man bittet) Uebergießen mit fiebenbetn 2Baf=

fer. gür (Karotten, überhaupt für Oîiiben, gibt eS

faum ein beffereS Oiingmittef als Ruß. 3tuf Otafen=

ptäßen bringt er einen fdjönen, bunfefgrünen ©raS=

wnd;S hei'bor. • ©od) füllte baS Iteberftreuen nur
bei Regenwetter gefdjetjen. Ruß ift ein fchar fer
©toff, unb man barf nidjt bergeffen, baß er 6efon=
berS bei jungen, zarten Rffaigen mit Rorfidjt an=
Zuwenbeu ift.

îUifkrlielfimitg tucllicr plttnmt.

Oie meiften abgefd;nittenen 33tumen weifen
bereits, ncidjöem fie 24 ©tunben im SB a ffet gcftan-
ben. Rîandje laffen fid; langer erhalten, wenn man
ihnen täglid) frifdjeS 2'ßaffer gibt unb bemfelben eine
^ßrife ©alpeter zufeßt. Rber felbft gewelfte 33lumen
laffen fid) wieber beleben, wenn man fie in peipeë
33a ffet (teilt, baS tief genug ift unb wenigfteuS ein
Orittel ber ©tiele bebedt. Söenn biefeS 2Baffer er=
faltet ift, werben bie 33Iumeit gewöfjiitid) and) ihre
fyrifepe wieber erlaugt hüben. RISbann fd)neibet
man bie ©tiefe etwa ein 3olt lang ab unb (teilt
fie wieber in frifdjeS 33 äffet. 23Iumen mit febr
Zarten 33tütt)en nnb bon weißer ober feiler $atbe
beleben fid) nidjt fo DoIIftänbig, wie foldje mit bunfeln
ober mehr fleifd)igen 33tütf)en.

Jijö fiiidjc îtnîi icllcr.

33ei 31 u S w a I) I ber K a r 10 f f e 111 311 ben Dcr=

fd)iebenen ©ebraud)Szweden in ber Küdjc foil man
bie fleinen zum 33raten, bie lnittelgropcu zum ©ie=
ben ober Ouellen unb bie größten unb biefften zum
©djäten unb Kodfen Perwenbcn, alfo ja nidjt bie
biden 311m Quellen ober ©ieben, weil biefelben
außen herum gar, in ber Rütte aber nur halbgar
werben ober bann zerfallen, wenn mau fie längere
3eit fiebet, als fouft für mittelgroße Kartoffeln er*
forberlid) ift. ©§ ift alfo Pon Rortfjeil, beim
Quellen (©ieben) möglidjft gleid) bide Kartoffeln 311
nehmen, weit fie fonft ungleid) gar werben.

*
©iner ber größten unb widjtigften Konfumartifel

für bie Kiidje, refp. bie Ernährung beS Rîenfdjen,
iff nebft bem 33robe baS gleifdj. ©ê finbet fid)
nun in ber „9Reßger= unb 33äder 3eitung" ein
Aufruf, in weitem bie efjrfamen Rießger 2 0 f a 1=

Per ei ne „jur §ebung ifjreê 33erufcS" anftreben.
^öffentlich fommt bamit aud) ein Oarif 311 ©taube,
Wonad) bie Derfcpicbencn ungleid)wertl)igen ©tiide
eines ^d)Iad)ttf)iereS flaffifizirt, b. h- ber jetzige
biird)id)nitftidj holje 3IeifdjprciS je nadj bem SBettfje
biefeS ober jenes Of)eiIffiideS rebuzirt unb bei allen
33erfäufern gicidjmäßig befjanbelt wirb. gS ift fdjon
längft eine große Ungered)tigfeit in biefem 33erufe
geübt Worben, baß ber arme Oaglöfjner feinen zäfjen
oonntagsfpaß mit betn ^iletpreiS bezahlen mußte

fUriitc Jlatijrn.

3" 3iirid) >»lrtl t>ie Ginfiiljvimg 'Oer uiieni=
geitlichen (ftaattidjcn) K rantenpflege in
öffentlidjen Vorträgen befürwortet. Oie bortige
gemeinnützige ©efettfdjäft will fid) nun ber ©ad)e
annehmen.

Sit ber ©tabt 33 a f e I herrfdjt in ftarfem ©rabe
I ber OtjpfjuS. ©S fei ber ©pital bon Kraulen

angefüllt, maS wofjt nidjt zur 33erminberung ber

©pibemie beitragen wirb, unb bod) glaubt man in
©töbten bie Kranfen fongentriren zu fallen. 33iele

OobeSfätle feien fd)on eingetreten. — Sn © I)a m
mußten wegen bem ©d)artad)fieber bie ©djulen
gefdjloffen werben. — 3n 33ern finb bie 33Iattern

I auSgebrodjen.

* Z

3n ben 2B e b e r b i ft r i f t e n in © d) I e f i e n

herrfdje unbefdjreiblidje 3Irmuth unb Rott). Oie
Bezahlung fei fo fd)Ied)t, baß aud) junge Kinber
Pom frühen Rîorgen bis zum fpüten Stbenb ange=
halten werben, fd)led)teS unb perworreneS ©am 311

fpulen — ein trauriges SooS für biefe Kleinen,
weldje in ber pfjtjfifdjen ©ntwidlung allzufrüh ge=

hiubert unb ber iljre fd)Wad)en Kräfte zerftörenben
Sltbeit 311111 Opfer werben.

ilrjrjitr.
(Rraffifd) bewährt unb gut tiefunben.)

SBerbo r be 11 eS ^Ieifdj wieberge nie ß b a r
311 m ad) en. Ron ©djimmel ober $äutniß ergrif=
feneS fyleifd) erhält ein gefunbcS 3tuSfef)en unb

j fdjmedt wieber wie frifd) gefdjladjteteS, wenn man
foldjeS zwifdjen zerftoßenen Kofjten in ein leinenes

i Oud) widelt, mit SBaffer IV2 bis 2 ©tunben lang
I fod)t unb itadjher in frifdjem SBaffer Pon ben Kol) 1 en
: reinigt. — 3Rit einer raudjenbeit polzlofjle währenb

bem Kod)cn zwei bis brei Riiiiuten lang in 33e^

rührung gebradjt, zieht allen übten ©erud) beS

g(eifd)eS unb ber 33rüfje auS.

§ e r 3 f 10 b f e n oerfiert fid) in ben meiften gälten
nadj bem Orinfen eines ©djtudeS ©obawaffer.

*
©egen nod) nidjt aufgebrochene $r oft beut en

bient eine ©atbe auS gteidjen Otjeiten 33oraj: unb
©tjtortatf unb bem zmanzigfadjen ©ewidjte Pon
©d)Weinefett, ober: man mifcfje Kampfjerbatfam unb
©cifenbatfam mit ©erpentinöl ; in RegeuWaffer auf=
gefodjte ©attäpfet bien en ebenfalls atS ganz 8UK§
33abemittef.

** &
33 0 r a r als 2ß a fdj mittet unb für anbere

3 w e d e Ridjt btoS bie fjoltänbifdjen unb betgifdjen
SBäfdjerinnen, weldje bêfanntlid) eine treffliche weiße
SBäfdje tiefern, fonbern aud) ltiifcte einfjeimifdjeu
grauen unb Oöd)ter, wefdje häufig mit 3Bäfd)e be=

fdjäftigt finb, nehmen anftatt ©oba raffinirten 33orar
als 3öafd)putPer, unb zwar eine tüdjtige panb ooü
auf 30 3Raß todjenbeS SBaffer. ©ie erfparen ba=

burd) bcinafje bie päffte ber ©eife. 3um Sßafdjcu
Pou 33atift zz., wefdje gefteift werben muffen, ift
eine ftarfe Söfung beS ©atjeS notfjwenbig. Oer
33orar Perurfadjt ben ©emeben nidjt ben geringften
Radjtfjeit ; er madjt baS fjärtefte 3£affer tucid). —

j 3tud) bient 33orar 311m Reinigen beS paareS unb
ift ein PortrefftidjcS 3afjiiputüer. 3n fjeifzen 8än»
bem wirb in Rerbinbuug mit Rßeinfäure unb bop=

peltfohtenfaurem Ratron ein füfjtenbeS ©etränf barauS
bereitet. 33efanntlid) läßt fid) mit hartem 2Baffer
ein guter Of)ce nidjt bereiten; burd) 3ufatz Pon
33orar erfpart man außerbetn uodj ein fünftel an
Of)ee-

-

Ppriffriir ©ebnnken.

Xcu Rtcnjcf)en fennen, Rißt ?Ute§ fcrirtert ; beim er ift
I im Kleinen bie ganze 2Bett.

*
* *

Gë ift teinter, ein Kinb nor feiner Geburt zu tenfen
unb zu erziehen, al§ na et) biefem Greignifj.

3hr müßt motten unb fjanbetn, et)c ba§ Kiitb
unter Guct) zu leben fontntt, mie 3t)r moût, baß Guer Kinb

j in ber Söett motten unb h u n b e t n foE.
2et)ret ein Kinb Guren äöiUen tt)un, etje e§ Kraft hat/

ZU miberftehen, ober Eöortc, um gegen Gure Gittfrf)eibungcn
Zu ftreiten.

*
* *

Riebt bie bermefenbe Sîciche madjt ba§ Grab ucrehrungê^
mürbig, fonbern bie Grinneruttg, bie ba§ Grab untfdwebt;
bie ^jbee, bie au§ bem Grabe neueë 2:ben geminnt.

* **
<£ott bie S3 i t b u n g ber 3 u g e n b ihren tjöchfien

,3mec! erreichen, fo muß fie auë einem ©tiiet iein: SeRe,
fitttid)e§ SSeifpiet, Siebe unb 3"cht zRammenmirfen laffen.
®ie Rîôgtict)feit einer fotdjen tßitbung gemät)rt aEein bie
ibeale fyamitie, ein gefefltger Kreiê, in metdhem aEe
fdjönen Glentente be§ naturmüdjfigen fJamitientcbenS mit
ben borzügtidjften RitbungSmittetu ber GefeltjEjaft auf ber=
nünftige iffietfe, atfo mit SXbfidjt, ücreinigt finb Gine fotehe
ibeale fyantitie ift ba§, ma§ eine GrziehungSanftatt fein foE.

©0 metitg bie örauen in einem fctbftftänbigcn Rerufe
einen bteibenbeit Seben§zmect ftnben tonnen, fo itothmenbig
ift c§, für ben fittticfjcn 3uftanb b r GejeEfdjaft, baß jebem
S)R ä b et) e tt Gelegenheit gegeben roerbe, fiel) eine fetbftftänbige
ötouomifche Stellung zu uerfetjaffen uub baff btc SBilbung fie
bazu befähige. Stuf biefeê 3id uiuß atfo bie höhere Ru§=
bitbung ber Rîâbd)en gerichtet fein, baß fie fid) geiftig be=

fähigen, beut rocibttd)eu SBefen entffn-e<henbe ©tcüungeu in
ber menfd)tid)en Gefeüfchaft einzunehmen, in benen fie ftdj
burd; it)re ermorbenen Kenntniffe unb Gefdiicltichfctten öfo»
nontifd) unabhängig erhalten tonnen, ot)ue au§ ber Sphäre
ber meibtidjett iOfjätigfcit herauszutreten. (grobct.)

per hleiitcit |bèlc.

Snmittcn Kränzen, buft'gen 33tüiheit,
Stuf einem Kiffen meiß gefiiett,
Ruht fanft bie fdjönfte aEer Knofpeu,
SDie zartefte, Pom Rorb gefiticft.

Kaum tjaitefi begrüßt ba§ Seben,
®u Kiitb ber llnfd)u(b, SIEcr Gtiict,
Stt§ ptötjtid) ®id) ber Sob umfangen,
S)cr nie fein Opfer gibt zurüd.

Oa§ blaue Stugc ift gebrod)en,
®a§ liebretd) ftctë un§ angebtieft ;

Oer liebe Riunb ift feft üerjdjtoffen,
®er un§ fo manchen Gruß gcfdjicft.

So rut)c beim in Gottcë griebeu,
©ein Seben mar ein furzer Sraum.
Gin beff'reë Soo§ mar ©ir bcfdjicben,
©ir ftrat)tt ein fdjön'rer 2Öeihnad)t§baum.

Klagt nidjt, gt)r Gttcvn, all 3hr Sieben,
O benft, ob'§ nod) fo fdjmer Gud) fäEt:
„©eut Ktnb ift moh 1, Gott hat'S genommen;
GS mar zu gut für biefe SBett!" s. x.

pricfhaflcit kr lîckMioit.
3.Î. 3hr Rvtcf bout 8. hat un§ pon derzeit moht^

gctt)an. 28ir merben beut guten Qiuccte bieiten, fo febr mir
tömten, unb merben Sie unfere Rachrid)teu bnlbmögtichft
auf gemüufd)tc Söeife erhalten.

Au bic ^erbitterte. Söenn Sic fparfam finb unb
fleißig, pflichttreu unb m a h r h cits t tcb e it b, jo
fiitben Sie bett 2of)rt in fictj felbft; aud) meint biefe ©ugciibcn
3lhnen feine flingenbett Rorttjeile unb feine ehrenboEc Stet=
lung eintragen. Eöenn Sie aber bafi'tr hatten, baß ber
(ßflichibergeffette, bev Sügiter, ber Gemiffeuiofe, ber beut Grunb=
iatje hutbigt: „©er 3'ued heiligt bie SRittet", biet gtiidtid)cr
fei, atS ©erjettige, ber feine tßftidjtcn erfüllt unb ber bic
3ßa()r()eit fpridjt, fo finb Sie mirflid) in einer Strt unb Eßeife
»erbittert, metdje 3hneu auch nidjt geftattet, EBnt)rt)eit unb
Siige, Redjt uub Unrecht ju untevfd)eibeii 33ei einem fotd)en
guftanbe ift ein ftareS uub unbefangenes Urtheit abfotut
nicht ittögM). Glauben Sie ja nidjt. baß ber Gemiffeuiofe,
ber Sügner tt. f. m. je mahrbaft gl tieft id) fei; er gibt fid)
btoS Rtülje, eS bor bett Seuten zu f che ine it. SRit füßetn
Sädjeln, mit erzmuttgenett Sdjcrzen facht er feinen Rädjften
über feinen GemüttjSzuftanb zu täufdjs 11. Sehen Sic il)tt
aber, menu er allein ift — mie er mit uitauSftel)lid)ett Saunen
bie Seinigen plagt, mie er beim leid)teftcn Itnruoîjlfetit gittert
uub bett ©ob fürchtet ; mie er bei jeber EBibermävtigfeit feine
gaffung »erltert unb fiel) mit Selbftmorbgebanten quält —
fo mürben Sie il)it nidjt metjr glürtlicl) nennen. Eßer nur
einigermaßen Rieitfctjenfcnntniß unb S^arfblicf befißt, ber
läßt fid) burd) ein Sdjcinglücf niemals täufetjen; er läfjt ben
Öeud)ler gemähren unb ift ficher, baf; bie Stunbe fommt,
mo bie Gemiffenebiffe ober bie Sdjfägc beS SdjicffalS — bic
Pergcttcnbc Gerechtigfeit — ifjnt biefe SarPe abziehen.

gr. A- in Gin ganz »orzüglidjeS Rßerf für
baS gefragte gad) fittbett Sie ferner unter bem ©itcl: „öattb'
buch für grauenarbeiten." (RuS bent fyranjbfifdjen Pott
Rîathilbe Gl a fen= © dh tni b. RrciS gr. 4.) Gs befjanbelt
baêictbe bie uerfchiebcnen Strien uott S tiefer ei, Stricferei,
fädelet, gilodjtrett, gribolifäten, Sßeißftirferci uub Spißcn=
arbeit. 350 in ben ©ep gebruefte §olzfd)uitte ucranfd)au=
liehen bie genannten SCrbeiten auf fehr uerftänbliche unb leid)t=
faßlidje SBeifc.

©. 3t. Stuf bange, fftEe gragen — moEt 3hr U11§

Stntmort fagen? ©Ijut giitigft batb uttS funb — ob SlüeS

ift gefuttb.

%. A» 2Bir warten fef)nlichft auf Radjridjteu. ©te
©ageSblätter nennen bloß Rainen pon Gegenben unb Ort*
fdjttfteu unb melben UngtücfSfäEe, aber fie beruhigen uns
nidjt. öei'zlübfte Grüfze!

Schweizer Ircruen-Ieitung. — Wtätter für den Häuslichen Kreis.

Asche gedüngt, was zur Folge hat, daß sich die

Samen nicht allein sehr üppig entwickeln, sondern

auch von vielem Ungeziefer verschont bleiben. Auf
Obstbäume wirkt eine Rußdüngung, ebenfalls im
Herbste angewendet, sehr günstig nnd wurde bemerkt,

daß da, wo die Baumkreise im Oktober mit Ruß
bestreut wurden, der Frostnachtschmetterling nicht
wahrgenommen wird; der starte Geruch des Rußes
scheint ihn abzuhalten. — Für Topspflanzen sollte
er immer in flüssiger Form gebraucht werden, etwa
in der Art, daß stets ein wenig davon in den
Gießfässern gehalten und den Gewächsen bei jedem Vegießen
etwas zu Theil wird. Die Auflösung des Rußes
befördert man durch Uebergießen mit siedendem Wasser.

Für Garotten, überhaupt für Rüben, gibt es

kaum ein besseres Düngmittel als Ruß. Auf Rasen-
Plätzen bringt er einen schönen, dunkelgrünen Graswuchs

hervor. Doch sollte das Ueberstreuen nur
bei Regenwetter geschehen. Ruß ist ein scharfer
Stoss, und man darf nicht vergessen, daß er besonders

bei jungen, zarten Pflanzen mit Vorsicht
anzuwenden ist.

Wiederbelebung welker Mimen.

Die meisten abgeschnittenen Blumen welken
bereits, nachdem sie L4 Stunden im Wasser gestanden.

Manche lassen sich länger erhalten, wenn man
ihnen täglich frisches Wasser gibt und demselben eine
Prise Salpeter zusetzt. Aber selbst gemelkte Blumen
lassen sich wieder beleben, wenn man sie in heißes
Wasser stellt, das tief genug ist und wenigstens ein
Drittel der Stiele bedeckt. Wenn dieses Wasser
erkaltet ist, werden die Blumen gewöhnlich auch ihre
Frische wieder erlangt haben. Alsdann schneidet
man die Stiele etwa ein Zoll lang ab und stellt
sie wieder in frisches Wasser. Blumen mit sehr
zarten Blüthen und von weißer oder Heller Farbe
beleben sich nicht so vollständig, wie solche mit dunkeln
oder mehr fleischigen Blüthen.

Aus Küche nnd Keller.

Bei Auswahl der K a rto f fcln zu den
verschiedenen Gebrauchszwecken in der Küche soll man
die kleinen zum Braten, die mittelgroßen zum Sieden

oder Ouellen und die größten und dicksten zum
Schälen und Kochen verwenden, also ja nicht die
dicken zum Ouellen oder Sieden, weil dieselben
außen herum gar, in der Mitte aber nur halbgar
werden oder dann zerfallen, wenn man sie längere
Zeit siedet, als sonst für mittelgroße Kartoffeln er-
forderlich ist. Es ist also von Vortheil, beim
Ouellen (Sieden) möglichst gleich dicke Kartoffeln zu
nehmen, weil sie sonst ungleich gar werden.

-i-

^ He

Einer der größten und wichtigsten Konsumartikel
für die Küche, resp, die Ernährung des Menschen,
isi nebst dem Brode das Flei s ch. Es findet sich
nun in der „Metzger- und Bäcker-Zeitung" ein
Ausruf, in welchem die ehrsamen Metzger
Lokalvereine „zur Hebung ihres Berufes" anstreben.
Hoffentlich kommt damit auch ein Tarif zu Stande,
wonach^die verschiedenen ungleichwerthigen Stücke
eines ^chlachtthieres klassisizirt, d.h. der jetzige
durchschnittlich hohe Fleischpreis je nach dem Werthe
dieses oder jenes Theilstückes reduzirt und bei allen
Verkäufern gleichmäßig behandelt wird. Es ist schon
längst eine große Ungerechtigkeit in diesem Berufe
geübt worden, daß der arme Taglöhner seinen zähen
^onntagsspatz mit dem Filetpreis bezahlen mußte!

Kleine Notizen.

In Zürich wird dir Einführung der »nent-
gelt lichen (staatlichen) Krankenpflege in
öffentlichen Vortragen befürwortet. Die dortige
gemeinnützige Gesellschaft will sich nun der Sache
annehmen.

In der Stadt Basel herrscht in starkem Grade
der Typhus. Es sei der Spital von Kranken
angefüllt, was wohl nicht zur Verminderung der

Epidemie beitragen wird, und doch glaubt man in
Städten die Kranken konzentriren zu sollen. Viele
Todesfälle seien schon eingetreten. — In Cham
mußten wegen dem Scharlachfieber die Schulen
geschlossen werden. — In Berti sind die Blattern

^ ausgebrochen.

5
^ s

In den Weberdistrikten in Schlesien
^

herrsche unbeschreibliche Armuth und Noth. Die
Bezahlung sei so schlecht, daß auch junge Kinder
vom frühen Morgen bis zum späten Abend
angehalten werden, schlechtes und verworrenes Garn zu
spulen — ein trauriges Loos für diese Kleinen,
welche in der physischen Entwicklung allzufrüh ge-

' hindert nnd der ihre schwachen Kräfte zerstörenden
Arbeit zum Opfer werden.

Rezepte.
(Praktisch bewährt und gut befunden.)

Ve r d o r b e N e s Fle i s ch W i c d e r g e Nic ß b a r
zu machen. Von Schimmel oder Fäulnis; ergriffenes

Fleisch erhält ein gesundes Aussehen und
î schmeckt wieder wie frisch geschlachtetes, wenn man

solches zwischen zerstoßenen Kohlen in ein leinenes
i Tuch wickelt, mit Wasser k h/z bis L Stunden lang
ì kocht und nachher in frischem Wasser von den Kohlen

reinigt. — Mit einer rauchenden Holzkohle während
dem Kochen zwei bis drei Minuten lang in
Berührung gebracht, zieht allen üblen Geruch des

Fleisches und der Brühe aus.

H e r z klo p sen verliert sich in den meisten Füllen
nach dem Trinken eines Schluckes Sodawasser.

i

^
^

Gegen noch nicht aufgebrochene Frostbeulen
dient eine Salbe aus gleichen Theilen Borax und
Chlorkalk und dem zwanzigsachen Gewichte von
Schweinefett, oder: man mische Kampherbalsam und
Seifenbalsam mit Terpentinöl; in Regenwasser
aufgekochte Galläpfel dienen ebenfalls als ganz gutes
Bademittel.

Borax als Waschmittel und für andere
Zweck e Nicht blos die holländischen und belgischen
Wäscherinnen, welche bekanntlich eine treffliche weiße
Wüsche liefern, sondern anch unsere einheimischen
Frauen und Töchter, welche häufig mit Wüsche
beschäftigt sind, nehmen anstatt Soda rasfinirten Borax
als Waschpulver, und zwar eine tüchtige Hand voll
aus 30 Maß kochendes Wasser. Sie ersparen
dadurch beinahe die Hülste der Seife. Zum Waschen
von Batist ec., welche gesteist werden müssen, ist
eine starke Lösung des Salzes nothwendig. Der
Borax verursacht den Geweben nicht den geringsten
Nachtheil; er macht das härteste Waffer weich. —

^

Auch dient Borax zum Reinigeu des Haares und
ist ein vortreffliches Zahnpulver. In heißen Ländern

wird in Verbindung mit Weinsäure und
doppeltkohlensaurem Natron ein kühlendes Getränk daraus
bereitet. Bekanntlich läßt sich mit hartem Wasser
ein guter Thee nicht bereiten; durch Zusatz von
Borax erspart mau außerdem noch ein Fünftel an
Thee.

Abgerissene Gedanken.

Den Menschen kennen, heißt Alles kennen; denn er ist
I im Kleinen die ganze Welt.

Es ist leichter, ein Kind vor seiner Geburt zu lenken

und zu erziehen, als nach diesem Ereigniß.
Ihr müßt wollen und handeln, ehe das Kind

unter Euch zu leben kommt, wie Ihr wollt, daß Euer Kind
i in der Welt wollen und handeln soll.

Lehret ein Kind Euren Willen thun, ehe es Kraft hat,
zu widerstehen, oder Worte, um gegen Eure Entscheidungen
zu streiten.

Nicht die verwesende Leiche macht das Grab verehrungswürdig,

sondern die Erinnerung, die das Grab umschwebt;
die Idee, die aus dem Grabe neues Leben gewinnt.

^ ^

Soll die Bildung der Jugend ihren höchsten
Zweck erreichen, so muß sie aus einem Stück sein: Lehre,
sittliches Beispiel, Liebe und Zucht zusammenwirken lassen.
Die Möglichkeit einer solchen Bildung gewährt allein die
idea l e Fa m i l i e, ein geselliger Kreis, in welchem alle
schönen Elemente des naturwüchsigen Familienlebens mit
den vorzüglichsten Vildungsniitteln der Gesellschaft auf
vernünftige Weise, also mit Absicht, vereinigt sind Eine solche
ideale Familie ist das, was eine Erziehungsanstalt sein soll.

So wenig die grauen in einem sclbstständigen Berufe
einen bleibenden Lebenszweck finden können, so nothwendig
ist es, für den sittlichen Zustand d r Gesellschaft, daß jedem
Mädchen Gelegenheit gegeben werde, sich eine selbstständige
ökonomische Stellung zu verschaffen und daß die Bildung sie
dazu befähige. Auf dieses Ziel muß also die höhere
Ausbildung der Mädchen gerichtet sein, daß sie sich geistig
befähigen, dem weiblichen Wesen entsprechende Stellungen in
der menschlichen Gesellschaft einzunehmen, in denen sie sich

durch ihre erworbenen Kenntnisse und Geschicklichkeiten
ökonomisch unabhängig erhalten können, ohne aus der Sphäre
der weiblichen Thätigkeit herauszutreten. (Fröbel.)

Der kleinen Adèle.

Inmitten Kränzen, duft'gen Blüthen,
Auf einem Kissen weiß gestickt,
Ruht sanft die schönste aller Knospen,
Die zarteste, vom Nord geknickt.

Kaum hattest Du begrüßt das Leben,
Du Kind der Unschuld, Aller Glück,
Als plötzlich Dich der Tod umfangen,
Der nie sein Opfer gibt zurück.

Das blaue Auge ist gebrochen,
Das liebreich stets uns angeblickt;
Der liebe Mund ist fest verschlossen,
Der uns so manchen Gruß geschickt.

So ruhe denn in Gottes Frieden,
Dein Leben war ein kurzer Traum.
Ein bess'res Loos war Dir bcschicden,

Dir strahlt ein schön'rcr Weihnachtsbaum.

Klagt nicht, Ihr Eltern, all Ihr Lieben,
O denkt, ob's noch so schwer Euch fällt!
„Dem Kind ist wohl, Gott hat's genommen;
Es war zu gut für diese Welt!" 5.

Briefkasten der Redaktion.
ZZ. Ihr Brief vom 8. hat uns von Herzen

wohlgethan. Wir werden dem guten Zwecke dienen, so sehr wir
können, und werden Sie unsere Nachrichten baldmöglichst
auf gewünschte Weise erhalten.

An die Verbitterte. Wenn Sie sparsam sind und
fleißig, pflichttreu und wahrheitsliebend, jo
finden Sie den Lohn in sich selbst; auch wenn diese Tugenden
Ihnen keine klingenden Vortheile und keine ehrenvolle Stellung

eintragen. Wenn Sie aber dafür halten, daß der
Pflichtvergessene, der Lügner, der Gewissenlose, der dem Grundlage

huldigt: „Der Zweck heiligt die Mittel", viel glücklicher
sei, als Derjenige, der seine Pflichten erfüllt und der die
Wahrheit spricht, so find Sie wirklich in einer Art und Weise
verbittert, welche Ihnen auch nicht gestattet, Wahrheit und
Lüge, Recht und Unrecht zu unterscheiden Bei einem solchen
Zustande ist ein klares und unbefangenes Urtheil absolut
nicht möglich. Glauben Sie ja nicht, daß der Gewissenlose,
der Lügner n. s. w. je wahrhaft glücklich sei; er gibt sich

blos Mühe, es vor den Leuten zu scheinen. Mit süßem
Lächeln, mit erzwungenen Scherzen sucht er seinen Nächsten
über seinen Gemuthszustand zu täuschen. Sehen Sie ihn
aber, wenn er allein ist — wie er mit unausstehlichen Launen
die Scinigen plagt, wie er beim leichtesten Unwohlsein zittert
und den Tod fürchtet; wie er bei jeder Widerwärtigkeit seine
Fassung verliert und sich mit Selbstmordgedanken quält —
so würden Sie ihn nicht mehr glücklich nennen. Wer nur
einigermaßen Menschenkenntnis; und Scharfblick besitzt, der
läßt sich durch ein Schcinglück niemals täuschen; er läßt den
Heuchler gewähren und ist sicher, daß die Stunde kommt,
wo die Gewissensbisse oder die Schläge des Schicksals — die
vergeltende Gerechtigkeit — ihm diese Larve abziehen.

Fr. W. K. in A. Ein ganz vorzügliches Werk für
das gefragte Fach finden Sie ferner unter dem Titel: „Handbuch

für Frauenarbeiten." (Aus dem Französischen von
Mathilde Cl a sen-L?ch mid. Preis Fr. 4 Es behandelt
dasselbe die verschiedenen Arten von Stickerei, Strickerei,
Häckclei, Filochiren, v'Nvolitaten, Weißstickerci und Spitzcn-
arbeit. 35V in den Text gedruckte Holzschnitte veranschaulichen

die genannten Arbeiten auf sehr verständliche und leicht-
faßliche Weise.

H. K. Auf bange, stille Fragen — wollt Ihr uns
Antwort sagen? Thut gütigst bald uns kund — ob Alles
ist gesund.

T. L. Wir warten sehnlichst auf Nachrichten. Die
Tagesblätter nennen bloß Namen von Gegenden und
Ortschaften und melden Unglücksfälle, aber sie beruhigen uns
nicht. Herzlichste Grüße!
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Avis für Hausfrauen und Büglerinnen!

Die beliebte englische

Brlnt-Glffi-IMfi
ist die beste Stärke zum

Glanz- und Steifbügeln.
Diese Glanzstärke enthält zugleich die feinste Stärke, welche den schönsten

Glanz gibt, und wird solche überall in Folge der leichten Anwendung und Billigkeit
des Preises jedem andern Glanzpräparat vorgezogen. Die verehrlichen

Hausfrauen werden gebeten, diese Glanzstärke mit Vertrauen aufzunehmen und zu
probiren. Originalpackete à 30 Cts. sind zu beziehen durch die Depots:
in St. Gallen: bei Johannes Schlatter;

J. Osterwalder-Dürr; Bernhard
Scheitlin, Brühlgasse 15; Carl
Baumgartner, Sohn, älter;

in Herisau: hei J. Büchler zur Tanne ;

in Schaffhausen : bei Gebr. Kummer;
in Zürich: bei Joh. Schölldorfer zur

alten Post; Weiss & Pfister,
Bahnhofquartier: Albert Nägeli,
Niederdorfstrasse 22, Rennweg 10;*i* v* -.ww v», v. wuvinv/i /j U.I X 0.11110 « v «. av, u j. wjo .u_j, xivjui XV j

Winterthur: bei H. Tschudv-AIt- in Bei[n: bei A,fons Hörning; J. F
er j. r>• a a i Lochftr: Diirr Ä- Vattpn-mann; Ernst Rieter, Sohn;

in Wyl: bei C. J. Schmidweber;

Locher; Dürr & Vatter;
in Basel: bei E. Ramsperger; Emil

Fischer; Emanuel Preiswerk;
in Frauenfeld: bei E. Wüst & Cie.; in Luzern: bei Martin Brunner & Cie.

§ebeVJyauôfrcut
empfehle ,al§ befonber§ Portf>eUI)aft:

in SBü^fcn bon '/«, t 21/«, 5 unb 10 £Uo. Siefer ©afé=@ïtraft Gefixt bte (Ntqen=
fc&aft, baß er, ofme einen ©aß 311 fcinterlaffen, ben ©afé tm>$If<j&metfenb unb qlanv
hell macht unb burtfj feinen ©afégehalt eine hebeutenbe ©aféerfparnifj erreicht toirb.

Äan tierfänttte nidjt, einen JJerfttdj ju madjen.
(ftufta» Qimfyei, ^ictppersunf.

J3fd)iiiilliratrr
s» bt^m6ei 3.in9ttpnnrfjt (OStoalben).

fprafpelte gratté unb franfo.

jfietljcrtrafcfe;lr.AfIIön^cr G JîeMt
SSorrät^ig fa ft in (then 3(pott)cfc»u — 3Jtan Verlange Dr. 28awï>eU3 3WrtÏ3s©gttrtfL
GbctUtfd) *ein, gegen Ruften, $eud)huften, Group, SBrufD unb Sungenteiben ffr. 1. 40
©ifCtt, bei Schwänen, SSleicfjfu^t, SBtutarmutlj, naef) erfcfjöpfenben äüod)enbetten „ 1. 50
3ol>eife«, bei Sfrop^utofe(Grfat;be§ßebert^ranS), gegen Saufen u.^autfranffieiten 1. 50
©fRnilt, bei Mterbenleiben, Dfjren=, Hopf* unb ^afjnwef), gieher — berühmtes

Stärfung§mittel \ go
(Segelt Söürtttetr, bei $inbern, feiner firfjern äöirfung wegen fefjr gefd)ätjt 1. 60

bei ßnodjenfranffjeiten, Sfropfjnlofe, SLuberfutofe — auch ror-
trefflidje ßinbernaljrung \ 50

âîteMg'ê ,SitHÎ>ei*na()VUtig, Grfnt;ber Dlfuttennild), iiußerft bequem im ©ebraucfje 1. 50
3>r. 28rtttî>eUê berühmten SShalj^utfcr unb =töont»ottsi, gegen Ruften u. Sßeridjleimung.

Slielfad; prämiit unb non allen üleqtcu mit ißovtiebe uerroenbet.

für nur £v, 16
herlaufe in großer îluëtoahl

^aTeiôerfïoffe
Se 12 dicter 20 ©Hen meiöerfioff,
3e 6 fthetet — 10 Glien pubienne,
3e 6 mietet 10 Glien Cgfort»,
1 Ärrtgett,
1 fRaar 2ttrtndjetten,
1 Srtfdjentutf),
1 $ef)ût,îe (fc^toara ober farbig).

2Baaren toerben auf Verlangen in fdjön getroffener SluStoafjl unter üftadp
nähme oerfanbt.

$?eifu&&iefc0n>, Strefylgafie 18, Jtftädj.

Pensionnat de jeunes demoiselles
BEAU-SÉJOUR, Nenchâtel,

dirigé par Mr- le Pasteur et M"10 HAEUSSLER-HUMBERT.
Cette Institution, recommandée par un grand nombre de parents d'anciennes

élèves, reçoit des jeunes filles de l'âge de 14 à 18 ans. Outre l'étude approfondie
de la^ langue française et anglaise, l'Etablissement offrira une instruction complète
et méthodique conforme au programme de nos écoles supérieures. Des leçons d'allemand

et de littérature allemande, d'italien, de dessin, de peinture et de musique
se donnent dans la maison a très bon compte. Les chefs ainsi que toutes nos
références donneront volontiers tous les renseignements ultérieurs désirables.

Prospectus avec Références seront envoyé gratis et franco.

I î i'iiv iU'rtutlcutc î î
bietet bnê $titéftcuc?0ifd)âft non (M 384 G)

3. A. Sxijiiffer, ûiitllplïe St. (Skll'ctt,
eutfcfjicben bie fctUigftett mtb bortljeilfjaffefteu (Stufäufe.

$>afelbft fiitb 2 fomyfetc SBetten mit fclhftuerfcrtigten mîatra^eu,
1 ftanapee, 2 SDeiberfäftcu, 1 Slomntobe, 1 (r 1 gtmmer* îtitb 1 9tadjt-
tifrf), 6 ©effet, 1 Slittfjefafteu, 1 ©tubemifjr îtttb 1 ©pieget für nur
450 gpt» 31t haben. (StUeë neu unb mit (Garantie.)

Stntfj h«De ftetê Stuêftcuern int 2öcrtt)c non 500, 600, 700, 840,
1000 biê 2000 gr. auf Sagcr (tehtere mit ©atoneinrid)tung inbegriffen),

©rgebeuft empfiehlt fid) £)ct

Jlt)tô ait ^äfdiertmteit.
Scr neue Stärfcgtrtnj, ber „©dltuatt" genannt, irt ftüffiger gorm, übertrifft

unbeftreitbar afte Grjeugniffe biefer îtrt. — ®cpotêî
in SO Laheit:
tn SSinterthwr
in 3ürtd)t

9ß* S* Sohtfofcr;
@rnft îliieter'ê ©ofm;

SSolfart;
SSitfer;

fÇinëler im mteier§I)of;

in SBernt

in Sd)U»t)j:
in ©afet:

3* ©^tffmanu;
20 2(bcrcgg;

2tfd)ümperliti;
mtü(1er & Papier ;

in ?yraucnfelbî .6. (s>utcvfo()«.

ißoi^ügltcfjc

rd)iuaric lUallnt- unb etbcitRotte
até 3t»e$iaUtät für Xtauet-, Slonfumation^ unb ^va«mciï>ee,
uebft einer reichhaltigen IRufter-JioMfto« in farbigen ^oilett-, Äammf-
unb ^cibenftoReit, fotnie gfüfc-^ttttmötftf unb forfetö empfiehlt"

©rtttufîcv -- ^lltenïutt^etv
Sinbenftrafse 23, 0t. (hatten.

Jfifdungs--ân(litff
für ^auomiUfcrcÇctt.

3wecf berfetben tüchtige sltu§bilbung im
§auêtuefen unb in ber frangöfifc^en Sprache.
Sctjüterinnen, melctje auf Cftem eintreten,
tönneu bte Steife in SBcgleit einer Sebrevin
ntadien. — ißiofpettu§, tuetdje ba§ btätjere
öefagen, finb ju bc,;ief)ett bei grau Pfarrer
Schönt)oOcr=Ufd)Ubt) in §t. e)a(Tcn unb
grl. ®iïtié, mtiitjtcgaffe 27, 3Ürid).

i'ankuffntlinlt. §

'^âïî1îl,ît toeIc^ fleforrneit finb, 1
^yiUHUG im heurigenSahrc eine É
Suft= oï»ce matdtfur burcbjumacljen, j||
finben auf einem eine teilte ©tunöe 1
non jfjweid)entfernten, ibpUijct) gelegenen É
ßanbgute tiebeuottc Pflege, éaton unb 1
5 Limmer tonnen abgetreten werben. ||

Dffitcf), ipiano unb Gquipage im Joaufe. (f
©efäüige Offerten unter Gtjiffre K. 109 É

an biesItunoncen--Grpcbition non Slnboff ||
^5TofjTc iit 3iiritf). (M463Z) %

Unctttlu1)vli(f)

liir Initöfraucu
500 9lc,tcftr nir ainferttgung atterhanb

^a^ctéartifcO Äeitmittct, ©ctränfe
u f. w. aintoeifung sur «Selbftanfertigung
oon ©egenftänben, bie gebetmaiur Dlebenerioerb
bieten. Jïfatt gfr. 5 ttnr 5fr. 3.

©iöb 3« wenben an fÇ. atitittcr/
poste restante ^ürtdi.

Champagne
FltlTZ STKUB & Cie.

Reims & Bale.
Bale 1877 — Paris 1878 — Paris 1879
Prix (1 honneur. Medaille de bronze. Medaille d'argent.

PRIX-COURANT.
Vins de Champagne:

Carte blanche la bout. fcs. 5. —
Carte d'or „ 4. —
Carte noire „ 3. —

Spécialité de
Champagne suisse „ExtraDry" „ 2.50
k Bouteilles 50 centimes en plus.

Vins pris à Reims ou à Bâle suivant
destination.

tpteaxml\ex%en,
fPrtmo, offen per Kilo gr. 2. 10

ff irt Magneten à „ —. 90
©girrt, in i|3aqueten à

„
1. —

lifclgf fd;e :
fjîritttrt, offen"

~
per ßito „ 1. 90

in fßaqueten à „ —, 80

iirttmlltcvtcn ;
irt ißaqueten à

"
1. —

liefert frei ab 3ürict) gegen 9îa^na[;iite (S3er=

paefutrg gratis)

9läßdi, 3«rt(h-

empfehlen wir nebst unserm grossen
Lager in Sparkochherden die

Spar-Brat- und Backpfannen
eigenen Fabrikates. Vo r t h e i 1 e : Absolut
keine Butter nothwendig; kein Anbrennen
möglich; Zeitersparniss, weil keine
Aufsicht nöthig; Fleischfüllung beliebig.
Preise von Fr. 7. 50 an. Versandt nach
Auswärts gegen Nachnahme. Gebrauchsanweisung

gratis.
Filiale der ersten Heilbronner Herdefabrik :

Boie & Müller,
66 Bahnhofstrasse. Zürich.

TF7". HiaToer,
Stadthausplatz, Zürich.

Fabrik der neuesten und besten

Petrol-Koch-Apparate.
Lampen und Lichter.

Komplete Kücheneinriclitungeii.
Den vollen Betrag der Ausgaben erstatte

zurück in Coupon-Commercial.
Preis-Courant gratis.

|üiwUrtU,
rtutiifcêr bcntrtltcéi, bon einem iRrinat;
fammler gu guten greifen 3u faufen ge;
fudjt. ©enaue 39efd)reibung an D. F.,
förteffad) 571, ^auptpoft 3üri4

jum äüäjdicjeictjnen mit unauStöfcfitit^er garbc,
fotoie aud) ^itmrtftetltfel zc. liefert tu Defter

Ausführung non ^r. U 50 an

igavl
Sirnia: 2. Stephan 'jetje SBnd;brudcvti,

in 2»icfeettl)0feiu
tprobcAlbbrücfe unb ^reiS'Gouvants auf

Verlangen franfo.

Sruct ber 307. Salin 'feiert Cfftjin in Sl. ©alten.
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Av>8 für lisustrsuen unll KUglsrinnen!

I)l6 1)6Ü6dt0 6UA'IÌ8eIl6

LrüNl-KIgU-Llsäk
ist clie kvsts Ltüi'^6 /um

Klan^- uncl 8teifbügeln.
Disss Dlan'/stcirks 6i?t1?ält èinA'Isioi? dis feinste 8tä?'ks, rvelcbs dsn sobönstsn

Llan? AÎtt, und rvird solebs übsrail in Xot^s dsr Isiobtsn Anwendung n?rd Lillig-ksit dss Greises zsden? andern Dian^prciparat vorASM^en. Dis vsretrrlielis?? Darrs-
kra??sn ?verden o-gpgtsn, disss Dianxst^lrks luit Vertrauen aut'îmnsiinrsn und xu
prvbiren. Dri^inaipackets à 30 Dts. sind m? bsmsben d??rc1? dis Depots:
in Lt. L-sdlen: bsilobannes Loblatter;

D Ostsrvvaldsr-lZürr; ksrnbarcl
Lobsitlin, DrülilZ-asss 15; Darl
kaumgartner, 8obn. älter;

in Herisan: dei >1. küoblsr ^iur Danns;

in Sods.tkks,usen: dei Lsbr. Kummer;
in 2iirioll: ksi lob. Sobölldorksr ^ur

alten Dost; Weiss 6c blister, Daim-
botquartier: Albert !VâgsIi, Xlisder-
dortstrasss 22, Xsnncvs^ 10:

V7wtort!iur: ksi «. Dsobudv-/VIt- I" Lern: Citons ttörning; l. D
r7 1. n»-mann; ^rnst Bieter, Lotin;

in IVzrl: dsi D. d. Lsbmidvvsbsr;

Doobsrz vürr 6c Vattsr;
in Aasel: dei ll. lîamspsrgsrz ^mil

Discberz ^manuel Vrsisvvsrkz
iu ?rAN6nkeIâ: dsi O Wüst 6c Die»; in I«U2ern: dei IVIartin llrunnsr 6c Die.

Jeder Kausfrcut
empfehle >rls besonders vortheilhast:

Prima Cafe Extrakt
in Büchsen von s'-, 1, 2^, 5 und 10 Kilo. Dieser Cafs-Extrakt besitzt die Eigenschaft,

daß er. ohne einen Satz zu hinterlassen, den Cafe wohlschmeckend und qlanz-
hell macht und durch seinen Cafegehalt eine bedeutende Cafeersparniß erreicht wird.

Man versäume nicht, einen Versuch zu machen.

Gustav Himstel, Mapperswil.

Kulye s SchnMrater
SU b°zi-h°i> bei I. ^üty-w in Alpnacht lObwalden),

Prospekte gratis und franko.

McheMkkwn'Hr.H.Vaià m Hem
Vorräthig fast in allen Apotheken. — Man verlange vr. Wandert Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten. Croup, Brust- und Lungenleiden Fr. 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten „ 1. 50
Jodeisen, bei Skrophulose (Ersatz des Leberthrans), gegen Drüsen U.Hautkrankheiten ss 1. 50
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber"— berühmtes

Stärkungsmittel 1 M
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sicher,? Wirkung wegen sehr geschätzt 1. 60
Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kindern ahrung z

àbig's Kittdernahrnng, Ersatz der Muttermilch, äußerst de.Mm? im Gebrauche
"

D 50
vr. Wanders berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschleimung.

Vielfach prämnt und von alten Aerzten mit Vorliebe verwendet.

Für nur Fr. 16
verkaufe in großer Auswahl

Kleiderstoffe!!
Je 12 Meter ^ 20 Ellen Kleiverstoff,
Je 6 Meter — 10 Ellen Indienne,
Je 6 Meter — 10 Ellen Oxford,
1 Kragen,
1 Paar Manchetten,
1 Taschentuch,
1 Schürze (schwarz oder farbig).

Waaren werden auf Verlangen in schön getroffener Auswahl unter
Nachnahme versandt.

Dreisus Diebold, Strehlgasse 18, Zürich.

äö MHS2 àoÎLsIlsL
1 î IDT^I -IS I< >1 I?.

llirÎAs xnr ^ x-àir st tt^U88l_^st-
Dstts Institution, recommandes par un ^ra??d nomkre ds parents d'aneis??nss

slsvss, reçoit des ssunss tilles ds l'äß'g do 14 à 18 ans. Outre l'êtude approfondis
ds la langue kran^aiss et anglaise, 1'XtakIisssinsnt oü'rira une instruction eomplèto
st mstkvdüzus evntorine au pro^ramine de nos écoles supérieures. Des leçons d'allemand

et ds littérature allemande, d'italien, do dessin, de peinture et de musique
se donnent dans la maison a très don compte. Des clicks ainsi qus toutes nos
references donneront volontiers tous les renseignements ultérieurs désirables.

Drospectus avec Deferences seront envole gratis et franco.

Für Krautleute
bietet das Aussteuergeschäst von (N Z84 0)

I. A. Schäffer, Knihlgaffe 1, St. Hassen,
entschieden die billigsten und Vortheilhastesten Einkäufe.

Daselbst sind 2 komplett Betten mit selbstverfertigten Matratzen,
1 Kanapee, 2 Kleiderkästen, 1 Kommode, 1 Eß-, 1 Zimmer- und 1 Nachttisch,

6 Sessel, 1 Knchekasten, 1 Stnbcnnhr und 1 Spiegel für nur
45V Kr. zn haben. (Alles neu und mit Garantie.)

Auch halte stets Aussteuern im Werthe von 500, 600, 700, 840,
1000 bis 2000 Fr. ans Lager (letztere mit Saloneinrichtnng inbcgriffcn).

Ergebe,ist empfiehlt sich Der Obige.

Avis an Wäscherinnen.
Der neue Stärkeglanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form, übertrifft

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots:
in St. Gallen:
in Winterthur
in Zürich:

P. L. Zollikoser;
Ernst Nieter's Sohn;
H. Bolkart;
G. Waser;
Finster im Meiershof;

in Bern:

in Schwhz:
in Basel:

I. Schiffmann;
St. Aberegg;
Th. Tschümpertin;
Mütter 6 Psähler;

in Frauenseld: H. Gntersohn.

Vorzügliche

schwarze Mollen- und Seidenstoffe
als Spezialität für Trauer-, Konfirmations- und Brautkleider,
nebst einer reichhaltigen Wustcr-Kollektion in farbigen Wollen-, Sammt-
und Seidenstosten, sowie Mz-Wnterröcke und Korsets empfiehlt"

El. Galluffer Altenburger,
Lindenstraße 23, St. Gallen.

Màgs-Aichlìtt
für K crus müttercH err.

Zweck derselben tüchtige Ausbildung im
Hauswesen und in der französischen Sprache.
Schülerinnen, welche auf Ostern eintreten,
können die Neise in Begleit einer Lehrerin
mache??. — Prospektus, welche das Nähere
besagen, sind zu beziehen bei Frau Pfarrer
Schönholzer-Tschndh in St. Hassen und
Frl. Dilliö. Mühlegasse 21, Zürich.

AlàftnthM. Z

lmüche gesonnen sind, H
in? heurigen Jahre eine H

Lust- oder Milchkur durchzumachen, â
finden auf eine:?? eine leichte Stunde D
von Zürich entfernten, idyllisch gelegenen Ä
Landgute liebevolle Pflege. Salon und H
5 Zimmer können abgetreten werden. M

Milch, Piano und Equipage im Hause. G
Gefällige Offerten unter Chiffre X. 100 ê

an die Annoncen-Expedition von Iiudol'f A
Masse in Zürich. (N 463/H Ä

Unentbehrlich

sûr Hausfrauen!
Rezepte zur Anfertigung allerhand

Handelsartikel, Heilmittel, Getränke
u f. w. Anweisung zur Selbstansertigung
von Gegenständen, die Jedecmann Nebeneriverb
bieten. Statt Ar. 5 nur Ar. Z.

Sich zu wenden an G. F. Müller,
posta restants Zürich.

LIis,mxg,Avs

8ritv« vie.
Velins Si Säle.

Wls 1877 — Daris 1878 — Daris 1879
Dir ?I àviilleilr. .Uàills île bronze. Hàilie à'nr^ent.

pstix-eoust^i.
Vins âv :

Carte ldaneüs la bout. fcs. 5. —
Darts d'or „ 4. —
Darts noirs „ 3. —

Lpeois.Iite âo
Dbarnpa^ns suisss ^Xxtra Dr^" ^ 2. 50
"/2 llouteillks 30 oentimss sn plus.

Vins pris à lìsims o?? à Dais suivant
destination.

Stearinkerzen,
K,/oner:

Prima, offen per Kilo Fr. 2. 10

„ in Paqueten à
„ 90

Extra, in Paqueten à
„

1. —

Kelgische:
Prima, offen" "

per Kilo „ 1. 90

„ in Paqueten à „ —. 80

Krrnalllerzen:
in Paqueten à

"
„ 1. —

liefert frei ab Zürich gegen Nachnahme
(Verpackung gratis)

Albert Nägeli, Zürich.

smpksblen ^vir nsbst u?issr?n prasse«
Daxer in i âis

Lpap-ök-ai- unci kackMnnen
sisssnsn Xabrikatss. Vortb s? Is: Absolut
keine Lutter nvtbvvendÎA; kein Anbrennen
?nöAlicIi; ^citersparniss, >vsil keine /^uk-
siebt nötbi-r; Xleisebsüllung bsliebics.
preise vo?i Xr. 7. 50 an. Versa??dt nacl?
Jus?värts As^en Xiaciinailine. Debrauobs-
anwsisunLz gratis.

silislk llgs gsztöil iisillllMök liöMzbsill:
Loie Lc AlüIIer,

60 Dabnbokstrasse. Xiirieb.

Ltadtbausplà, 2ürivll.
lülbriü äm- 118ll68t6Il ltllä böstvll

pötrolKook-üpparstö.
Dnrnx>sr? ruiâ Öiektsr.

Itowplbtv XÜvllVIwilN'ivIittNl^0tt.
Den vollen Dstrax der Jus^absn erstatte

Zurück ii? Doupon-DonnnsrciaD
Xrsis-Douimnt gratis.

Porzellalt,
antikes, bemaltes, von einem Privat-
sammler zu guten Preisen zu kaufen
gesucht. Genaue Beschreibung an O. X.,
Brieffach 571, Hauptpost Zürich.

zum Wäschezeichmm mit unauslöschlicher Farbe,
sowie auch Firmastempel ?c. liefert in bester

Ausführung von Fr. 1. 30 an

Carl Forrer,
Firma: L. Stephan'sche Buchdruclerci,

in Dictzenhofen.
Probe-Abdrücke ui?d Preis-Coura??ts auf

Verlangen franko.

Druck der M. Kälin'scheu Offizin in Lll. Gallen.
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